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Zusammenfassung  
Der vorliegende Bericht stellt den ersten Teil des Projekts ĂNormung für die nachhaltige Ent-

wicklung von Städten und Kommunenñ aus der Smart-Cities-Initiative des Klima- und Energie-

fonds dar. Das Ziel dieser Arbeit ist es, wesentliche Indikatoren- und Bewertungssysteme 

hinsichtlich ihrer Anwendbarkeit für den Themenkomplex Smart City zu analysieren. Der Be-

richt bildet den Ausgangspunkt für den zweiten Teil des Projekts, welcher grundlegende Infor-

mationen zur Normung bereitstellt und auf die Erarbeitung der Prozessmodule fokussiert. Die 

gesammelten Informationen sowie die abgeleiteten Empfehlungen sollen in den weiteren Nor-

mungsprozess auf nationaler, europäischer und internationaler Ebene einfließen. 

Es wurden über eine umfangreiche Internetrecherche 30 Indikatorensets identifiziert, wobei 

auch Guidelines, Planungstools sowie Methodikbeschreibungen zur Indikatorenentwicklung in 

die Recherche einbezogen wurden. Eine vollständige Liste aller Indikatorensets ist in Kapitel 6 

dargestellt. 

Auf Basis der vollständigen Liste wurden in einem weiteren Schritt jene Indikatorensets näher 

untersucht, die auch tatsächlich in Städten angewendet werden. Die Themenbereiche von 6 

nationalen, 5 europäischen und 2 globalen Indikatorensets sowie die Anzahl der Indikatoren je 

Set werden in einer Tabelle übersichtlich dargestellt. Sowohl die Anzahl als auch die Kenn-

zeichnung der Themenbereiche variiert je nach Indikatorenset. Die Anzahl der Kernindikatoren 

je Set liegt zwischen 10 und 73 Indikatoren. 

Insbesondere die zwei österreichischen Indikatorensets aus dem Smart City PROFILES-Projekt 

und dem e5-Programm für energieeffiziente Gebäude werden im Bericht näher betrachtet. 

Darüber hinaus wurden noch ein Indikatorenset auf Stadtquartiersebene sowie ein europäi-

sches und ein globales Indikatorenset hinsichtlich ihrer Potenziale zur Weiterentwicklung  

untersucht. Schlussfolgerungen und Empfehlungen, insbesondere in Hinblick auf das Thema 

Normung, wurden getroffen und werden in strukturierten Fact Sheets in Kapitel 7 beschrieben. 

Anschließend wurden die Indikatoren der fünf ausgewählten Indikatorensets selbst bewertet. 

Die Bewertung erfolgte nach Indikatorentyp, Skalierung, Praktikabilität und Genderrelevanz. 

Auffallend war, dass einige Indikatoren in mehreren Initiativen vorkommen, sich jedoch in  

ihrer Definition bzw. ihrer Kalkulation unterscheiden, und dass das Thema Umwelt ï ein für die 

Lebensqualität sehr wichtiger Bereich ï am wenigsten vertreten war. Für das Smart City  

PROFILES-Projekt wurden Empfehlungen für die Entwicklung von weiteren Indikatoren zu  

wichtigen Themenbereichen (z.B. zu Kommunikationstechnologien und Greening von Städten) 

ausgesprochen. 

Der Bericht soll eine Hilfestellung für Stadtverwaltungen bieten, die sich einen raschen  

Überblick zu Indikatorensystemen sowie deren Nutzen und Anwendung verschaffen wollen.
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Nationale und  

internationale  
Indikatorensysteme 

1. Ausgangssituation 

Weltweit lebt bereits mehr als die Hälfte der Bevölkerung in Städten. Auch in Österreich sind 

bereits zirka die Hälfte der Bevölkerung (fast 4 Millionen Menschen) in Städten und Gemeinden 

mit über 10.000 EinwohnerInnen mit weiter steigendem Trend. Dieses Wachstum stellt an sich 

bereits eine große Herausforderung dar: es müssen Wohn- und Arbeitsmöglichkeiten  

geschaffen, Infrastruktur- und soziale Einrichtungen zur Verfügung gestellt und die Verwal-

tungsstrukturen angepasst werden ï unter Berücksichtigung des demographischen Wandels 

und der globalen Vernetzung. Die Umsetzung des Begriffes Ănachhaltige Stadtentwicklungñ in 

die Praxis ist für die Einhaltung von Zielen im Umweltbereich (z.B. hinsichtlich der Reduktion 

des Energie- und Ressourcenverbrauches, der Emissionen an Treibhausgasen und klassischer 

Luftschadstoffe, der Verbesserung der Luftqualität, der Anpassung an den Klimawandel, der 

Reduktion des Bodenverbrauches) bedeutend. 

Das Konzept einer ĂSmart Cityñ ist weit gefasst: Es beinhaltet den Einsatz moderner Technolo-

gien, die Einbeziehung der Bevölkerung, Ausbildung, Genderaspekte ebenso wie die Themen 

Nachhaltigkeit, Energieeffizienz und Umweltschutz. 

Zur Planung,  Steuerung und Kommunikation von Smart City Strategien haben sich Indikato-

ren bewährt. Diese eignen sich gut, um den Status quo, aber auch die Entwicklung relevanter 

Aspekte besser beurteilen zu können. Immer mehr Städte entwickeln derzeit ihre eigenen 

Smart City-Indikatoren. Im Rahmen der 2. Ausschreibung von ĂSmart Energy Demo ï FIT for 

Setñ wurden in enger Zusammenarbeit mit ºsterreichischen Stªdten ĂSmart City-Indikatorenñ 

entwickelt, welche Informationen über die verschiedenen Bereiche der Stadtentwicklung  

liefern. Das vorliegende Projekt Smart City STANDARDS zieht unter anderem die Ergebnisse 

aus dem Smart City PROFILES-Projekt heran und gibt Empfehlungen zur Weiterentwicklung 

von Smart City-Indikatoren. Da auf dessen Erkenntnisse aufgebaut wird, folgt eine kurze  

Beschreibung von Smart City PROFILES. 

Smart-Cities-Initiative ï Smart City PROFILES 

Die Smart-Cities-Initiative des Klima- und Energiefonds hat unter anderem zum Ziel, vorhan-

denes Wissen zu Smart Cities sowie die laufend in den Einzelprojekten erarbeiteten Ergebnisse 

allen Städten und urbanen Regionen zur Verfügung zu stellen. Dies wird durch den ständigen 

Ausbau der Webplattform www.smartcities.at, Vernetzungsveranstaltungen sowie Begleitmaß-

nahmen in Form von themenorientierten Studien und Konzepten gewährleistet. Mit diesem 

Hintergrund wurde auch Smart City PROFILES ausgeschrieben und umgesetzt. 

 

file:///C:/Users/daniela/AppData/Local/Microsoft/Windows/Temporary%20Internet%20Files/Content.Outlook/YJUOTW3Y/www.smartcities.at
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Das Projektziel von Smart City PROFILES war die Entwicklung von Stadtprofilen  

in Zusammenarbeit mit österreichischen Städten und Gemeinden. Diese sollen die  

Charakteristika und Besonderheiten von Städten strukturiert und umfassend veranschaulichen 

und auch für jede andere Stadt oder Gemeinde anwendbar sein. Die Ergebnisse des Projekts 

umfassen die Entwicklung von 21 Indikatoren für fünf Stadtentwicklungsbereiche sowie die 

daraus resultierenden Stadtprofile. In der nachfolgenden Abbildung sind die fünf Entwicklungs-

bereiche und die entwickelten Indikatoren abgebildet. 

 

Abbildung 1: Smart City PROFILES ï 5 Stadtentwicklungsbereiche, 21 Indikatoren  
(erstellt von der co2 Werbe- und Designagentur im Rahmen des Smart City PROFILES-Projekt) 

Insgesamt 12 Städte haben durch ihre aktive Teilnahme am Aufbau der Smart City-

Indikatoren und -Stadtprofile mitgewirkt. 11 Stadtprofile konnten auf Basis der bereitgestellten 

Daten ausgewertet werden. Sechs Städte mit vollständigen Profilen stimmten nach einem  

gemeinsamen Diskussionsprozess für die Auswahl der Indikatoren und über die Ergebnisse der 

Publikation ihrer Stadtprofile zu. 

http://www.smartcities.at/begleitmassnahmen/smart-city-profiles/ 

http://www.smartcities.at/begleitmassnahmen/smart-city-profiles/
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Mithilfe der PROFILES-Indikatoren und den daraus entwickelten Stadtprofilen können der  

Erfahrungsaustausch und die Vernetzung der Städte verbessert und Impulse für Strategien 

gegeben werden. Auch lassen sich Ähnlichkeiten zwischen den Städten leichter herausarbeiten, 

wodurch wiederum gemeinsame Projekte und der gemeinsame Wissensaufbau gefördert  

werden. Im Rahmen des Smart City STANDARDS Projekts sollen Lücken bzw. Weiterentwick-

lungspotenziale innerhalb der bereits 21 realisierten Indikatoren identifiziert und beschrieben 

sowie Empfehlungen zu weiteren relevanten Smart City-Indikatoren gegeben werden.  

Zusätzlich wird eine umfangreiche Analyse von nationalen und internationalen Indikatoren-

systemen für Städte vorgenommen. 

2. Zielsetzung 

Ziel des Gesamtprojekts ĂNormung für die nachhaltige Entwicklung von Städten und  

Kommunenñ ist es, Normungsprozesse zur nachhaltigen Entwicklung von Stªdten und Kommu-

nen zu unterstützen und die wesentlichen Stakeholder und Akteure in diese Prozesse einzube-

ziehen. Darüber hinaus soll das Projekt dazu beitragen, eine österreichische Position für die 

Beteiligung an den internationalen Normungsprozessen zu erarbeiten. Hierfür werden zwei  

Berichte ausgearbeitet: Teil 1 behandelt ĂNationale und internationale Indikatorensetsñ, Teil 2 

beschäftigt sich mit ĂPotenzialen der Normung und Prozessmodulenñ. Beide Berichte sind in 

sich abgeschlossen. 

Gegenstand des Berichts zum Teil 1 ĂNationale und internationale Indikatorensetsñ ist es,  

angewendete Indikatorensets darzustellen und zu analysieren hinsichtlich Methodik, Ziel, 

Schwerpunkt, Praktikabilität und Potenziale. Darüber hinaus wurde auch die Genderthematik 

verstärkt in die Betrachtung mit einbezogen. Für ausgewählte Indikatorensets werden Schluss-

folgerungen und Empfehlungen, insbesondere in Hinblick auf das Thema Normung, getroffen. 

Schließlich soll dieser Bericht auch eine gute Hilfestellung und Übersicht für Städte bieten, die 

sich einen raschen Überblick zu Indikatorensystemen sowie deren Nutzen und Anwendung ver-

schaffen wollen. 

3. Herangehensweise 

Die Arbeitsschritte zur Identifikation, Analyse und Bewertung von nationalen und internationa-

len Indikatorensystemen umfassen: 

1. Definition wichtiger Begriffe im Kontext von Indikatoren und Normung (Kapitel 4). 

 

2. Darstellung theoretischer Grundlagen zur Entwicklung, Aufgaben und Grenzen von  

Indikatoren (Kapitel 5). 

 

3. Identifikation nationaler und internationaler Indikatorensets zum Thema Smart City und 

nachhaltige Stadtentwicklung (Kapitel 6).  

 

4. Erfassung und Darstellung der Anwendung von Indikatorensets hinsichtlich Nutzen, 

Themenschwerpunkt, Indikatorenanzahl und Anzahl teilnehmender Städte (ebenfalls 

Kapitel 6). 
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5. Detailanalyse von fünf ausgewählten Indikatorensets und Untersuchung der Potenziale 

zur  Weiternutzung im Normungsprozess. Die Ergebnisse zu den fünf Indikatorensets 

sind als Fact Sheets in diesem Bericht abgebildet (Kapitel 7). 

 

6. Einzelbetrachtung und Bewertung von Indikatoren hinsichtlich Indikatortyp, Skalierung, 

Praktikabilität, Genderrelevanz und Überschneidungen. Insgesamt wurden 134 Indika-

toren auf diese Art untersucht (Kapitel 8). 

 

7. Schlussfolgerungen und Empfehlungen zu Indikatoren (ebenfalls Kapitel 8). 

 

8. Ausblick auf Teil 2: Potenziale der Normung und Prozessmodule (Kapitel 9). 

4. Begriffe und Hintergrund 

In diesem Kapitel werden wesentliche Begriffe definiert, welche innerhalb des Projekts ĂNor-

mung f¿r die nachhaltige Entwicklung von Stªdten und Kommunenñ verwendet werden. Für die 

meisten der nachfolgenden Begriffe gibt es derzeit keine allgemein anerkannte Definition.  

Die Erläuterungen sind deshalb in Hinblick auf bessere Verständlichkeit zu sehen. 

Smart City-Definition 

Das Konzept einer Smart City stellt eine Weiterentwicklung des Konzepts zur nachhaltigen 

Stadtentwicklung dar, indem es zum einen neue Technologien und erneuerbare Energieträger 

stärker integriert, und andererseits einen verstärkten Einsatz von Informations- und Kommu-

nikationstechnologien (IKT) vorsieht. Darüber hinaus werden die Bereiche Governance und 

Lebensqualität oft ebenfalls als Gegenstand von Smart Cities benannt.  

Eine allgemein anerkannte Definition einer Smart City gibt es derzeit nicht, je nach Schwer-

punkt und Projekt werden unterschiedliche Begriffe verwendet. Als österreichisches Beispiel 

soll eine Definition aus dem Endbericht SmartCitiesNet1 herangezogen werden. Hier wird das 

übergeordnete Ziel einer Smart City wie folgt definiert: 

ĂEine zukunftsfªhige stªdtische postfossile Gesellschaftñ. Wobei ĂDas āsmarteó an Umset-

zungsmaßnahmen für die zukunftsfähige städtische postfossile Gesellschaft ergibt sich hier 

nicht ausschließlich durch intelligente (IKT - )vernetzte Infrastrukturen, sondern es soll auch 

einen deutlichen Mehrwert durch Berücksichtigung von Schnittstellen und Integration im 

System Stadt ausdrücken. Ein weiterer wichtiger Punkt, ist, dass Städte nicht an ihren  

Verwaltungsgrenzen enden und eine gute Zusammenarbeit mit dem Umland unumgänglich 

ist .ñ 

                                           
1
  SmartCitiesNet, Evaluierung von Forschungsthemen und Ausarbeitung von Handlungsempfehlungen f¿r ĂSmart 

 Citiesñ, Schriftenreihe 38/2012 B. Saringer-Bory et al., Herausgeber: bmvit 
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Derzeit laufen bereits internationale Bemühungen, normierte Smart City-Definitionen zu  

entwickeln. Zum Beispiel hat die ITU-T ĂFocus Group on Smart Sustainable Citiesñ (FG SSC) 

fast 100 Definitionen zu diesem Thema recherchiert und analysiert. Im Juni 2014 wurde dann 

von der FG SSC eine Übereinkunft zu einer Definition einer smarten nachhaltigen Stadt mit 

folgendem Wortlaut getroffen: 

ñA smart sustainable city is an innovative city that uses information and communication 

technologies (ICTs) and other means to improve quality of life, efficiency of urban operation 

and services, and competitiveness, while ensuring that it meets the needs of present and 

future gener ations with respect to economic, social and environmental aspects .ò2 

Mindestgröße von Smart Cities ï Städte nach Größen  

Einige Staaten haben diesbezüglich Einteilungen festgelegt, diese unterscheiden sich jedoch 

erheblich. So wird zum Beispiel in Dänemark die Untergrenze der EinwohnerInnenzahl städti-

scher Siedlungen mit 200 angegeben und in Deutschland mit 2.000. Daher bleibt im Einzelfall 

zu klären, ab welcher Größe eine Stadt dem Konzept einer smarten Stadt überhaupt zugeord-

net werden kann.  

Nachfolgend eine mögliche Einteilung nach Stadtgröße, wie sie in Deutschland vom Bundesamt 

für Bauwesen und Raumordnung festgelegt wurde. 

Stadttyp EinwohnerInnenzahl 

Landgemeinde bis 5.000 und ohne grundzentrale Funktion 

  

Kleinstädte   

Kleine Kleinstadt 5.000 bis 10.000 (im Zentrum) oder mit grundzentraler Funktion 

Größere Kleinstadt 10.000 bis 20.000 (im Zentrum) 

  

Mittelstädte   

Kleine Mittelstadt 20.000 bis 50.000 (im Zentrum) 

Große Mittelstadt 50.000 bis 100.000 (im Zentrum) 

  

Großstädte   

Kleinere Großstadt 100.000 bis 500.000 

Große Großstadt 500.000 und mehr 

Tabelle 1: Städte nach Größe3 

In Österreich werden Gemeinden nach den Typen ĂLandgemeindeñ, ĂMarktgemeindeñ und 

ĂStadtñ kategorisiert, jedoch gibt es derzeit keine eindeutigen Kriterien zur Unterscheidung 

zwischen den verschiedenen Typen von Städten anhand von EinwohnerInnenzahlen.  

In der Smart-Cities-Initiative des Klima- und Energiefonds werden nicht nur Städte, sondern 

auch urbane Gemeinden oder Regionen adressiert. Zum Beispiel ist Großschönau mit ca. 1.200 

EinwohnerInnen eine Ăsmart regionñ. 

                                           
2  http://www.itu.int/en/ITU-T/focusgroups/ssc/Pages/default.aspx 
3  

http://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/Raumbeobachtung/Raumabgrenzungen/StadtGemeindetyp/Stadt Gemeinde

 typ_node.html 

http://www.itu.int/en/ITU-T/focusgroups/ssc/Pages/default.aspx
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Prozesse 

Ein Spezifikum des vorliegenden Projekts ist, dass die Smart City-Standardisierung nicht nur 

als vereinheitlichte Bewertung mittels der gleichen Indikatoren gesehen wird, sondern dass 

auch betrachtet wird, aus welchen Schritten der Weg zur Smart City bestehen kann bzw. wird, 

welche Prozesse in Städten mit diesem Ziel ablaufen werden bzw. können.  

Auch wenn im Einzelfall Unterschiede auftreten, so lassen sich doch eine Reihe an Prozessen 

identifizieren, die wohl in allen Städten immer ähnlich vorkommen, wenn wahrscheinlich in 

jedem Fall in etwas anderer Intensität und in unterschiedlicher Reihenfolge. Diese Prozesse 

werden in einer Prozesslandschaft angeordnet, die zentralen Prozesse, welche Potenzial für 

eine Vereinheitlichung bieten, werden näher beschrieben (siehe Bericht Teil 2: Potenziale der 

Normung und Prozessmodule).  

Die wesentlichen identifizierten Prozesse bzw. Prozessinhalte von Städten und Gemeinden auf 

dem ĂWeg zur Smart Cityñ sind4: 

¶ Anfänge: Vorbilder, InitiatorInnen, ProtagonistInnen, Rahmenbedingungen 

¶ Leitbilder: Formulierung, Commitment und politische Entscheidungen 

¶ Status-quo-Analyse: Technologien und Potenziale, Infrastrukturen, Schnittstellen 

¶ Daten: Datenquellen, -beschaffung, -analyse, -interpretation 

¶ Aufbau von Organisation und Strukturen: Rollen, Verantwortlichkeiten, Ressourcen 

¶ Kommunikation mit Externen: Stakeholder, Politik, Forschung, Consultants 

¶ Maßnahmenplanung: Inhaltliche Schwerpunkte und Ziele, Maßnahmenkataloge, Akti-

onen und Events 

¶ Öffentlichkeitsarbeit und Partizipation: Information und Verbreitung, Kommunika-

tion mit BürgerInnen 

¶ ĂForesightñ: Szenarien, Trends, Innovationen (technische, soziale, u.a.) analysieren 

und eigene Vorstellungen dazu entwickeln 

¶ Evaluierung: Indikatoren, spezielle Analysen, Zusammenfassungen, Berichte, Wir-

kungsanalyse 

¶ Verifizierung, Auditierung: Überprüfung 

 

Abbildung 3 zeigt eine Prozesslandschaft, die in einem Workshop im Oktober 2014 zur Diskus-

sion gestellt wurde (Näheres zum Workshop siehe Bericht Teil 2). 

Einige österreichische Städte haben ihre Smart City-Strategie im Rahmen einer Förderung des 

Klima- und Energiefonds entwickelt. Diese Städte hatten die Vorgabe, zunächst ihre Vision zu 

formulieren und dafür dann ein Umsetzungskonzept bestehend aus einer ĂRoadmapñ und ei-

nem ĂActionplanñ zu erstellen. Die Roadmap enthielt die Handlungsfelder, die für den Weg hin 

zur Vision als wichtig erkannt wurden. Die Handlungsfelder wurden mit Zielen oder Leitlinien, 

einem Zeithorizont sowie mit Indikatoren konkretisiert. Im Aktionsplan wurden Maßnahmen 

oder Handlungsoptionen in den Handlungsfeldern aufgezeigt. Die Förderung hat somit auch zu 

einer gewissen Standardisierung dieses Prozesses und zu einer Verwendung von gemeinsa-

men, zentralen Begriffen bei den geförderten Projekten beigetragen. 

 

 

                                           
4
  Die Prozesse werden hinsichtlich ihrer Eigenschaften, insbesondere ihrer Ziele, der involvierten Akteure und Gremien 

 sowie möglicher heranzuziehender Indikatoren im Bericht Teil 2 näher beschrieben. 
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Abbildung 2: Prozesslandschaft als Ergebnis eines Workshops am 22.10.2014 

Smart City-Indikatoren  

Indikatoren haben sich als ein gutes Instrument zur Beschreibung von Charakteristika 

und Leistungen einer Stadt bewährt. Stadtindikatoren werden zumeist aus statistischen 

Datenquellen ermittelt, die bereits weitgehende Vereinfachungen getroffen haben und oft auf 

durchschnittlichen Werten bzw. Ausprägungen für bestimmte Eigenschaften beruhen. Die 

nachfolgende Abbildung stellt die Eigenschaften und Grenzen von Smart City-Indikatoren, wie 

sie im Smart City PROFILES-Projekt definiert wurden, vor: 

Ein guter Smart City-Indikator sollteé 

¶ für die Stadt relevante Aspekte abbilden, 

¶ eindeutig und gut verständlich definiert sein, 

¶ durch gezielte Smart City-Maßnahmen und -Aktivitäten im Wirkungsbereich einer Stadt 

 beeinflussbar sein, 

¶ methodisch gesichert und gut messbar sein (z.B. pro km², pro EW, pro Gebäude),  

¶ die Veränderung eines Aspektes über eine Periode beschreiben (kein Status), 

¶ vergleichbar und standardisiert über die Zeit und über die Städte sein. 

Grenzen von Indikatoren 

¶ Kein Indikatorenset kann alle Aspekte der Realität umfassen.  

¶ Indikatoren können für das eine oder andere System unterschiedlich gut geeignet sein. 

¶ Ein einzelner Indikator hat keine Aussagekraft. Hierfür braucht es immer eine Kombinati-

 on von mehreren Indikatoren. 

¶ Ein Indikator, der alles misst, aber nicht erhoben werden kann, ist genauso sinnlos wie 

 ein Indikator, der zwar leicht zu erfassen ist, aber keine Aussagekraft aufweist. 

¶ Rein qualitative Eigenschaften sind mit Indikatoren schwer zu erfassen.  

¶ Ob der erreichte Wert eine ausreichende, optimale oder eine bei Weitem nicht nachhaltige 

 Entwicklung anzeigt, ist oft nicht eindeutig. 
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Spider-Diagramme (Benchmarking) 

Zur Visualisierung von Benchmarking Resultaten werden oft Spider-Diagramme, die mit Hilfe 

von Indikatoren konzipiert werden, angewendet (so auch im Smart City PROFILES-Projekt, 
siehe nachfolgende Abbildung).  

Mit Hilfe von Indikatoren können Stadtprofile konzipiert werden, wie dies z.B. im Smart City 

PROFILES-Projekt der Fall war. Diese Profile unterstützen die Verwaltungen darin, ihre eigene 

Position im Vergleich mit anderen Städten zu bestimmen und sich in Richtung einer Smart City 

zu entwickeln 

 

Abbildung 3: Beispiel eines Spider-Diagramms aus dem PROFILES-Projekt für eine fiktive 
Stadt (erstellt von der co2 Werbe- und Designagentur im Rahmen des Smart City PROFILES-Projekt) 

Hierfür werden die Indikatoren auf einen gemeinsamen Wertebereich übertragen und entspre-

chend ihrer Gewichtung zu einem Wert verdichtet. Ein größerer Wert in den fünf Kategorien 

bezeichnet ï im Falle der Abbildung 3 ï eine höhere Zielerreichung und damit ein besserer 

Ergebnis. Die Abbildung 3 zeigt anhand eines Spider-Diagrammes ein gutes Ergebnis im Ver-

gleich zu anderen teilnehmenden Stªdten (rote punktierte Linie) f¿r den Bereich ĂWirtschaft 

und Bevºlkerungñ sowie ĂVerkehr und Mobilitªtñ mit Potenzial zur Verbesserung in den Berei-
chen ĂTechnische Infrastrukturñ und ĂPolitik, Verwaltung und Governanceñ. 



12 

  

Smart City STANDARDS. Teil 1: Nationale und internationale Indikatorensysteme 

Normen und Standards5 

Nationale, europäische und internationale Normen sind nützlich, um Prozesse und Ergebnisse ï 

beispielsweise von Maßnahmen der Stadtentwicklung oder von Bewertungen ï vergleichbar zu 

machen. Das Komitee ISO/TC6 268 Sustainable development in communities befasst sich mit 

der Erstellung entsprechender Normen. Dazu hat das Komitee einige Arbeitsgruppen eingerich-

tet, die den Entwurf einer Norm mit einer Sammlung von Indikatoren herausgegeben haben 

(ISO 37120:2014 ĂSustainable development and resilience of communities ï Indicators for city 

services and quality of lifeñ). Diese Norm enthält eine Vielzahl an Indikatoren und basiert auf 

Vorarbeiten der Global City Indicators Facility (GCIF). Mit den Indikatoren können die Perfor-

mance von Leistungen (wie beispielsweise der Wasserversorgung, der Abwasseraufbereitung, 

der Sicherheit) und Aspekte der Lebensqualität beurteilt und deren Trends abgebildet werden. 

Darüber hinaus ist in dem ISO/TC 268 ein Technischer Bericht in Planung, in dem bestehende 

Nachhaltigkeits-Indikatorensysteme für Städte untersucht und verglichen werden sollen, um 

diese in einem weiteren Schritt international zu harmonisieren.  

In ¥sterreich wurde 2012 die Plattform ĂIntelligente zukunftsfªhige Infrastrukturen ï Smart 

Sustainable Infrastructuresñ (SSI) als Plattform des Austrian Standards Präsidialrates gegrün-

det, welche InteressentInnen und Stakeholder auf dem neutralen Boden des Austrian Standard 

Institute (ASI) sammelt. Das Ziel der Plattform ist es, eine nationale Informationsdrehscheibe 

zu bieten und Kommunikation und Zusammenarbeit aller Stakeholder zu erleichtern. Ende 

2013 wurde dann im ASI die Arbeitsgruppe  AG 251.08 (ĂSmart Cities and communitiesñ) ge-

gründet, welche die Smart City-Normung f¿r ¥sterreich betreibt und als ĂSpiegelgremiumñ des 

ISO/TC 268 fungiert. Ihre Aufgabe ist es, aus österreichischer Sicht und somit auch für öster-

reichische Gemeinden und Städte normierungsrelevante Themen zu bearbeiten.  

                                           
5
 Im Normungswesen ï und ebenso auch in diesem Bericht ï wird der Begriff ĂStandardñ synonym zu ĂNormñ verwen

 det. Insbesondere ist Ăstandardñ die englische ¦bersetzung f¿r das deutsche Wort ĂNormñ. Allerdings soll auch er

 wªhnt werden, dass ĂStandardñ auch auÇerhalb des Normungswesens gebrªuchlich ist und eine vereinheitlichte und 

 allgemein übliche Methode oder einen anerkannten Maßstab bezeichnet (z.B. ĂLebensstandardñ).  

6
  ISO TCs sind Normungsgremien (ĂTechnical Committeesñ) der ĂInternational Organization for Standardizationñ(ISO).  

 In diesen können alle interessierten Personen, wenn sie von ihrer nationalen Normungsorganisation ï in Österreich 
 ist dies das Austrian Standard Institute (ASI) ï entsendet werden, teilnehmen. 
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Die Abbildung 4 zeigt den grundsätzlichen Ablauf der Arbeit eines Normungsgremiums und die 

Entstehung einer Norm. Wie aus der Darstellung ersichtlich, werden die Normen einem  

kontinuierlichen Verbesserungs- und Anpassungsprozess unterzogen. Daher ist es auch sehr 

wichtig, bei Normen immer auch das Jahr der Publikation mit anzugeben. Die bereits erwähnte 

ISO 37120:2014 wurde 2014 in einer ersten vollständigen Fassung publiziert. Bereits im Jahr 

darauf wird auf Basis von Anträgen einiger Länder die Ausgabe dieser Norm überarbeitet. In 

Normen werden oft technische Begriffe und Rahmenbedingungen definiert, Anforderungen sind 

meist beispielsweise in Form von Indikatoren formuliert, manches Mal werden auch Methoden 

und die Darstellung ihrer Ergebnisse genormt.  

Im Rahmen des vorliegenden Projekts ĂSmart City-Standardsñ dient der Stakeholderprozess 

(Workshops) zur Sammlung aller Meinungen und Klärung des Bedarfs an Vereinheitlichung. 

 

Abbildung 4: Der Entstehungsprozess einer Norm 
Quelle: https://www.austrian-standards.at/ueber-normen/was-sind-normen/wie-entstehen-normen, 
eingesehen 18.5.2014 

 

Bewertungssysteme für Gebäude und Stadtquartiere 

In den vergangenen Jahren haben sich zahlreiche Gebäudebewertungssysteme sowohl interna-

tional als auch national etabliert. Bei aller Vielfalt der Bewertungsansätze und thematischen 

Ausrichtung ist ihnen der Anspruch gemeinsam, Aspekte der Nachhaltigkeit von Gebäuden 
vergleichbar abzubilden.  
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In Österreich werden derzeit folgende nationale bzw. internationale Bewertungssysteme  
angeboten:  

¶ klimaaktiv-Gebäudestandard vom Ministerium für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt 

und Wasserwirtschaft (BMLFUW);  

¶ TQB (Total Quality Building) der ÖGNB (Österreichische Gesellschaft für Nachhaltiges 

Bauen);  

¶ DGNB/ÖGNI (Deutsche Gesellschaft für Nachhaltiges Bauen/Österreichische  

Gesellschaft für Nachhaltige Immobilienwirtschaft);  

¶ Die EU-Kommission bietet unter dem Titel European GreenBuilding ein eigenes  

Bewertungssystem an. Dieses im Rahmen eines EU-Programms entwickelte Label  

konzentriert sich ausschließlich auf den Energieverbrauch.  

¶ BREEAM steht für Building Research Establishment Environmental Assessment Method 

und ist das älteste und am weitesten verbreitete Zertifizierungssystem für nachhaltiges 

Bauen. Es wurde 1990 in Großbritannien entwickelt.  

¶ Die Leadership in Energy and Environmental Design (LEED) ist ein System zur 

Klassifizierung für ökologisches Bauen, das vom U.S. Green Building Council 1998  

entwickelt wurde. Es definiert eine Reihe von Standards für umweltfreundliches,  

ressourcenschonendes und nachhaltiges Bauen. 

Diese Systeme unterscheiden sich wesentlich hinsichtlich der unterschiedlichen Historie der 

einzelnen Bewertungssysteme, deren inhaltlichen Schwerpunktsetzungen, nationalen wie  
internationalen Marktpräsenz oder der für die Zertifizierung anfallenden Kosten. 

Seit einigen Jahren wurden von vielen dieser Bewertungssysteme Kriterienkataloge und Bewer-

tungsgrundlagen für Stadtquartiere, welche über das einzelne Gebäude hinausgehen,  

entwickelt. Beispiele dafür sind: BREEAM communities, LEED neighborhood, DGNB Stadtteile, 

SIA/2000 W-Areale. Basis dieser Systeme sind die einzelnen Gebäude, deren Ressourcen- und 

vor allem Energieverbrauch sowie der Bereich zwischen den Gebäuden, die Infrastruktur und 

diverse Standortfaktoren. Einzelne Kriterien sprechen spezifische und genuine Eigenschaften 

von Gebäudeensembles, von Siedlungen und z.T. von Stadtteilen an, wie beispielsweise die 

Ăwalkabilityñ, also wie fuÇgªngerfreundlich nicht nur in Hinblick auf Verkehrssicherheit,  

sondern auch in Hinblick auf weitere Qualitäten (visuelle Reize, Entfernungen, Anreize, etc.) 

das Bewertungsobjekt ist. 

http://de.wikipedia.org/wiki/%C3%96kologisches_Bauen
http://de.wikipedia.org/wiki/U.S._Green_Building_Council
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5. Entwicklung von Indikatoren 

Die Entwicklung eines Indikatorensets entsteht grundsätzlich immer in mehreren Schritten. 

Nachfolgend werden mögliche Haupt-Arbeitsschritte beschrieben: 

1. Aufgabe von Smart City-Indikatoren definieren  

Es sind die Aufgaben der Indikatoren zu definieren. Mögliche Aufgaben könnten beispiels-

weise sein:  

Monitoring:  

Aufstellen von Zeitreihen; kontinuierliche Datenerfassung über längere Zeiträume ist  

erforderlich. 

Vergleiche anstellen (Benchmarking):  

Einheitliche Indikatoren und standardisierte Verfahren für die Erfassung und die Verarbei-

tung der Daten sind erforderlich. Benchmarks beziehen sich in der Regel auf einen festge-

legten Zeitpunkt. 

Planungs- und Entscheidungsgrundlage:  

Umfangreiche und detaillierte Informationen werden benötigt. Es besteht die Notwendig-

keit, vorrausschauend zu planen. 

Information, Sensibilisierung der Öffentlichkeit, Kommunikation:  

Der Prozess der gemeinsamen Erarbeitung der Indikatoren mit vielen Beteiligten in einem 

offenen Kommunikationsprozess ist wichtig. Die resultierenden Indikatoren sollten  

anschaulich und prägnant sein, um entsprechende Öffentlichkeitswirksamkeit in der  

praktischen Anwendung zu erreichen. 

2. Themenbereiche bestimmen 

Um eine bessere Orientierung und Strukturierung innerhalb des komplexen Themas Smart City 

zu ermöglichen, werden in der Regel Stadtentwicklungsbereiche festgelegt. Im gegenständli-

chen Bericht werden diese vereinfachend als Themenbereiche definiert. Typische Themenberei-

che einer Smart City sind zum Beispiel Gesellschaft, Gebäude, Mobilität, Versorgung/ 

Entsorgung und Kommunikation (siehe hierzu auch Kapitel 6). 

3. Schwerpunkte definieren 

Innerhalb der definierten Themenbereiche einer Stadt werden die Indikatoren zugeordnet,  

wobei die Zuordnung eines Indikators zu einem Themenbereich nicht immer eindeutig und 

stark abhängig davon ist, was genau betrachtet wird. Zum Beispiel: Ein Indikator zur Verände-

rung der Abfallwiederverwertung kann unter technischer Infrastruktur behandelt werden, passt 

aber genauso in die Themenbereiche Wirtschaft und Gesellschaft oder auch unter Governance, 

wenn die Organisation im Vordergrund steht. Ein anderes Beispiel ist die Zersiedelung: Sie 

betrifft z.B. die Themenbereiche Siedlungsstruktur, Mobilität, Infrastruktur, aber auch Lebens-

stile. 
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4. Ablauf der Indikatorenentwicklung 

Ist die Aufgabe der Indikatoren definiert, sind Themenbereiche und Schwerpunkte fixiert, kann 

mit dem Prozess der Indikatorenentwicklung begonnen werden. Nachfolgend ein möglicher 

Prozess zur Festlegung von Indikatoren, wie er im Smart City PROFILES vorgenommen wurde: 

 

Abbildung 5: Möglicher Ablauf der Indikatoren Entwicklung (Smart City PROFILES-Projekt) 

Schritt 1: Erstellung einer vorläufigen Liste an Indikatoren, Zuordnen zu Themenbereichen 

und Darstellung der Wechselwirkungen und Überschneidungen der Indikatoren sowie der  

Stärken und Schwächen. 

Schritt 2: Die vorläufigen Indikatoren aus Schritt 1 werden nach Brauchbarkeit, Relevanz und 

Verständlichkeit gereiht und bewertet. 

Schritt 3: Kern-, Wahlindikatoren und unterstützende Indikatoren werden festgelegt. 

Schritt 4: Das Indikatorenset wird mit Vertreterinnen und Vertretern von Städten diskutiert, 

einer zusätzlichen Bewertung auf Praktikabilität unterzogen und adaptiert. 

Schritt 5: In einer Feedbackschleife wird ein finales Indikatorenset erarbeitet.  
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6. Nationale und internationale 
Indikatorensets 

Im nachfolgenden Kapitel werden die Ergebnisse der Recherche von bestehenden nationalen 

und internationalen Indikatorensets mit Schwerpunkt Smart City oder nachhaltige Stadtent-

wicklung präsentiert. Insgesamt wurden im Rahmen der Studie 30 Indikatorensets (7 nationa-

le, 14 europäische und 9 globale Studien) identifiziert, von denen 14 Indikatorensets in 

Städten angewendet werden. Bei den verbleibenden 16 Indikatorensets handelt es sich z.B. 

um Guidelines oder wissenschaftliche Berichte, die hier in die Liste aufgenommen wurden, um 

einen möglichst umfassenden Überblick zum Thema Stadtindikatoren zu erhalten. Es wird  

jedoch trotzdem kein Anspruch auf Vollständigkeit erhoben. 

6.1. Übersicht der recherchierten Sets 

Um einen guten Überblick zu den derzeitigen Aktivitäten zum Thema Smart City zu gewährleis-

ten, wurden neben angewendeten Indikatorensets auch Guidelines, Planungstools, Methodik-

beschreibungen zur Indikatorenentwicklung und andere nützliche Dokumente untersucht.  

Auch Wien und viele andere Städte wie z.B. Stockholm oder Amsterdam verfolgen die Zieler-

füllung ihrer Smart City-Strategien anhand von Indikatoren. Da diese Indikatorensets jedoch 

nicht öffentlich verfügbar sind oder sich laufend ändern, weil sie aktuellen Anforderungen  

angepasst werden, wurden diese in die angeführte Liste nicht aufgenommen.  

Nachfolgend sind alle recherchierten Initiativen, Programme und Veröffentlichungen aufgelis-

tet, für die Informationen zu den Indikatorensets (für den Zeitraum Juni 2014 bis Februar 

2015) zur Verfügung standen (siehe auch Quellenverzeichnis). 

Nationale Initiativen und Programme 

1. Smart City PROFILES (Österreich) 

2. e5-Programm (Österreich)7 

3. Smart City Graz (Österreich) 

4. 2000 Watt Areale Zertifizierung (Schweiz) 

5. Cercle Indicateurs (Schweiz) 

6. DGNB Stadtquartiere ï Neubau (Deutschland) 

7. Indikatoren zur Siedlungsentwicklung (Deutschland) 

 

 

                                           
7
  Unter der Bezeichnung eea wurde das nationale e5 Programm in ein internationales Programm weiterentwickelt, 

 ǿƻǊŀƴ ŘƛŜ DŜƳŜƛƴŘŜƴ ŀō ŘŜƳ ŘǊƛǘǘŜƴ αŜά ȊǳǎŅǘȊƭƛŎƘ ǘŜƛƭnehmen (European Energy Award Auszeichnung). Inhalt, 

 Methodik etc. der beiden Programme sind die gleichen. Es gibt auch eine entsprechende gemeinsame, internationa

 le Zusammenarbeit (z.B. internationales AuditorInnen-System). 
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Europäische Initiativen und Programme 

1. European Smart Cities Ranking 

2. European Green City Index 

3. European Common Indicators: Towards a Local Sustainability Profile 

4. European Reference Framework for Sustainable Cities ï Web tool 

5. Quality of life in cities ï Perception survey in 79 European cities 

6. A closer look at urban transport. TERM 2013: transport indicators tracking progress 

7. European Commission ï EUROSTAT (website): Urban Audit 

8. SUPERBUILDINGS ï Sustainability and Performance Assessment and Benchmarking of 

 Buildings 

9. Urban Vulnerability Indicators: A joint report of ETC-CCA and ETC-SIA 

10. Trends and Indicators for Monitoring the EU Thematic Strategy on Sustainable  

 Development of Urban Environment 

11. European Commission ï EUROSTAT: 2013 monitoring report of the EU sustainable  

 development strategy 

12. POCACITO ï EU Post Carbon Cities of Tomorrow 

13. Energy Cities 

14. European Green Capital Award (EGCA) (EC, DG Environment) 

 

 

Globale Initiativen und Programme 

1. Global City Indicators Facility (GCIF) 

2. CSD- Indicators of Sustainable Development: Guidelines and Methodologies 

3. Urban Indicators Guidelines: Monitoring the Habitat Agenda and the Millennium  

 Development Goals 

4. Urban Indicators Guidelines: Better Information, Better Cities; Monitoring the Habitat 

 Agenda and the Millennium Development Goals ï Slums Target 

5. Cities and Green Growth: A Conceptual Framework, OECD Regional Development  

 Working Papers 2011/08 

6. State of the World´s Cities 2012/2013, Prosperity of Cities (ISBN: 978-92-1-132494-5) 

7. OECD: Metropolitan Database 

8. OECD: Metropolitan Areas Database; visualized trough Metro eXplorer 

9. World Bank (2011): World Development Indicators 

 

In der Folge wird nur auf jene Initiativen und Programme eingegangen, deren Indikatoren 

auch in Städten angewendet werden, die entsprechend praxiserprobt sind und die für die öf-

fentlichen Daten zur Verfügung stehen. 
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6.2. In Städten angewendete Indikatorensets 

Nachfolgend werden praxiserprobte nationale und internationale Indikatorensets näher  

betrachtet. Diese werden nach Schwerpunkt der Initiative, Themenbereich und Anzahl an  

Indikatoren dargestellt, um dadurch einen guten Überblick über die Initiativen zu ermöglichen. 

6.2.1. Nationale Indikatorensets 
Unter nationale Indikatorensets fallen jene Indikatorensets, die innerhalb einer Nation oder 

einer Stadt verwendet werden. 

Einige Stadtverwaltungen (z.B. Wien oder Graz) verwenden bei der Umsetzung von langfristi-

gen Strategien spezifische Smart City-Indikatoren. In Österreich spielen die Smart  

City-Projekte des Klima- und Energiefonds dabei eine herausragende Rolle.  

Andere Städte und Kommunen ziehen bewährte Indikatorensysteme wie jene des  

e5-Programms (siehe auch Kapitel 7, Fact Sheet 2) heran. Im Rahmen von Workshops, die 

während des Smart City STANDARDS-Projekts stattfanden (Näheres im 2. Teil des Berichts) 

wurde der Wunsch geäußert, auch Indikatoren auf der Stadtquartiersebene in die  

Betrachtung zu integrieren. Daher wurden die beiden Zertifizierungssysteme Ă2000-Watt  

Arealeñ (Schweiz) und das DGNB - Stadtquartiere Neubau (Deutschland) einbezogen. 

Die nachfolgende Tabelle gibt einen Überblick über sieben nationale Indikatorensets. 

Die Zahl zwischen den Klammern in der Spalte ĂThemenbereichñ entspricht der Anzahl der  

Indikatoren je Themenbereich und dient als Hilfestellung bei der Suche nach einem Indikator 

zu einem bestimmten Thema. Von jeder Initiative wurden nur die Kernindikatoren in die Tabel-

le aufgenommen, da diese in der Regel leichter zu realisieren sind (z.B. aus Gründen der  

Datenverfügbarkeit). 

Wenn nicht anders angegeben, ist der Stand bei allen Angaben zu teilnehmenden Städten/ 

Kantonen/Kommunen/Stadtquartieren Februar 2015. 
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Initiative8 
Ziel/Schwerpunkt 

Themenbereiche9 
Ind
10 

Smart City PROFILES 

(Österreich)  

2012 

Teilnehmende Städte 

bisher: 12 

Klimaschutz und 

Energieeffizienz, 

Entwicklung von 

Stadtprofilen österrei-

chischer Städte 

1. Gebäude & Siedlungsstrukturen (4) 

2. Verkehr & Mobilität (4) 

3. Technische Infrastruktur (3) 

4. Wirtschaft & Bevölkerung (5) 

5. Politik, Verwaltung & Governance (5) 

21 

e5-Programm  

(Österreich)  

seit 1998 

Teilnehmende Städte 

und Kommunen bis-

her: >158 

 

Programm beinhaltet 

erprobte Energie- und 

Klimaschutzmaß-

nahmen, die eine Ge-

meinde ergreifen kann. 

1. Entwicklungsplanung, Raumord-

nung (5) 

2. Kommunale Gebäude und Anlagen (9) 

3. Versorgung, Entsorgung (18) 

4. Mobilität (15) 

5. Interne Organisation (3) 

6. Kommunikation, Kooperation (8) 

5811 

Cercle Indicateurs 

(Schweiz)  

Erhebungen ab 2005 

Teilnehmende Städte 

und Kantone derzeit: 

18 Städte, 20 Kantone 

Plattform für die Ent-

wicklung und Anwen-

dung von 

Nachhaltigkeitsindi-

katoren für Kantone 

und Städte der Schweiz 

1. Umwelt (11) 

2. Wirtschaft (12) 

3. Gesellschaft (12) 

35 

2000 Watt Areale Zer-

tifizierung (Schweiz) 

Seit 2012 (erstes 2000 

Watt Areal)  

Teilnehmende Städte 

bisher: 7 

Das Zertifikatsystem 

für 2000-Watt-Areale 

zeichnet Siedlungsge-

biete aus, die einen 

nachhaltigen Umgang 

mit Ressourcen nach-

weisen können (mind. 

80% Neubau). 

1. Management-System (4) 

2. Kommunikation, Kooperation (4) 

3. Versorgung, Entsorgung (4) 

4. Gebäude, Erstellung, Betrieb (3)  

5. Mobilität (4) 

19 

DGNB Stadtquartiere ï 

Neubau (Deutschland)  

Seit 2009 

Zertifizierte resp. an-

gemeldete Stadtquar-

tiere bisher:12 23 

Zertifikatssystem 

von Stadtquartieren 

ï Neubau (dieses er-

gänzt die Gebäudepro-

file entsprechend der 

DGNB Grundsätze) 

1. Ökologische Qualität (9) 

2. Ökonomische Qualität (4) 

3. Soziale und Kulturelle Qualität (15) 

4. Technische Qualität (10) 

5. Prozessqualität (8) 

46 

Smart City Graz 

Seit 2013 

Teil einer Strategie für 

die zukünftige Stadt-

entwicklung von 

Graz in Richtung ei-

ner ĂZero Emissionñ 

Stadt. 

1. Energie (4) 

2. Gesellschaft (4) 

3. Mobilität (4) 

4. Ökologie (4) 

5. Ökonomie (4) 

6. Gebäude (8) 

7. Versorgung/Entsorgung (4) 

8. Stadt (4) 

36 

Tabelle 2: Übersicht der nationalen Indikatorensets 

                                           
8 Stand: Februar 2015 
9 Zahl in Klammern: Anzahl der Indikatoren pro Themenbereich 
10 Gesamtanzahl der Kernindikatoren 
11

 Anzahl der Indikatoren: Stand 2012 
12 Wird auch für die Zertifizierung von Stadtquartieren in der Schweiz, Deutschland und Luxemburg angewendet. 
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Zusammenfassung: 

Neben Städten wie z.B. Graz13, die ein stadtspezifisches Smart City-Indikatorenset erarbeitet 

haben, um sich langfristig in Richtung Smart City zu entwickeln, gibt es derzeit auch einige 

Initiativen wie z.B. Smart City PROFILES (Österreich) oder Cercle Indicateurs (Schweiz), die 

neben dem Wissensgewinn auch den Erfahrungsaustausch zwischen den Städten und Gemein-

den innerhalb eines Landes intensivieren wollen, um Impulse für neue Strategien zu geben. 

Alle Indikatorensets sind grundsätzlich auch für kleinere Städte und Gemeinden anwendbar. 

Beim e5-Programm nehmen z.B. auch Kommunen mit weniger als 1.000 EinwohnerInnen teil. 

Die kleinste am Smart City PROFILES teilnehmende Stadt war Wolkersdorf mit ca. 7.000  

EinwohnerInnen. Die zwei Zertifizierungssysteme von Stadtquartieren sind ausschließlich 

(DGNB) oder überwiegend für Neubau (2000-Watt-Areale) geeignet. Das DGNB ist anwendbar 

ab einer Mindestgröße eines Stadtquartiers von zwei Hektar Bruttobauland, für das Zertifikat 

2000-Watt-Areale wird eine Mindestgröße ab ca. 10.000 m² Geschoßfläche vorausgesetzt. 

Die Anzahl und die Kennzeichnung der Themenbereiche (Stadtentwicklungsbereiche) pro  

Initiative unterscheiden sich stark. Das Cercle Indicateurs hat alle Indikatoren den drei  

Themenbereichen Umwelt, Wirtschaft und Gesellschaft untergeordnet.  Im Rahmen des Stadt-

entwicklungskonzeptes Smart City Graz wurden acht Themenbereiche definiert, denen die  

Indikatoren zugeordnet werden. Die höhere Anzahl an Themenbereichen ermöglicht eine sehr 

gute Orientierung und Strukturierung z.B. bezüglich der Schwerpunkte der Initiative. 

6.2.2. Europäische Indikatorensets 
In der nachfolgenden Tabelle werden eine Auswahl an europäischen Indikatorensets aufgelistet 

und deren Schwerpunkte zusammengefasst. Überdies werden die im Projekt definierten  

übergeordneten Themenbereiche dargestellt. 

Die Zahl zwischen den Klammern in der Spalte Themenbereich entspricht der Anzahl der  

Indikatoren je Themenbereich und dient als Hilfestellung bei der Suche nach einem Indikator 

zu einem bestimmten Thema. Von jeder Initiative wurden nur die Kernindikatoren in die Tabel-

le aufgenommen, da diese in der Regel leichter zu realisieren sind (z.B. aus Gründen der  

Datenverfügbarkeit). 

 

 

 

 

 

 

                                           
13  Stadt Graz: "I live Graz", smart people create their smart city, Blue Globe Report Smart Cities #19/2012 Initiative 

 des Klima- und Energiefonds und Ökotopia: Ressourcenschonung in der Stadtteilentwicklung ï Primärforschung in 
 Grazer Stadtgebieten und empirische Planungsgrundlagen, Bernhard Plé et al., 2013 
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Initiative14 Ziel/Schwerpunkt Themenbereiche15 Ind16 

European Smart  

Cities Ranking ï  

Version 1.0 (2007), 

Version 2.0 (2013), 

Version 3.0 (2014) 

 

Teilnehmende Städte: 

77 europäische Mittel-

städte (Version 3.0) 

Interaktives Tool, 

das die Potenziale von 

mittelgroßen euro-

päischen Städten 

(100.000 bis 500.000 

EinwohnerInnen) auf-

zeigt und sie miteinan-

der vergleichbar macht. 

1. Smart Economy  

(Competitiveness) (12) 

2. Smart People  

(Social & Human Capital) (15) 

3. Smart Governance  

(Participation) (9) 

4. Smart Mobility  

(Transport and ICT) (9) 

5. Smart Environment  

(Natural resources) (9) 

6. Smart Living  

(Quality of life) (20) 

74 

European Green City 

Index, 2009 

Teilnehmende Städte: 

30 Großstädte aus  

30 Ländern 

Bewertet und  

vergleicht Umwelt-

leistungen von  

Städten. 

1. CO2-Emissionen (3) 

2. Energie (4) 

3. Gebäude (3) 

4. Verkehr (4) 

5. Wasser (4) 

6. Abfall und Landnutzung (4) 

7. Luftqualität (5) 

8. Umweltmanagement (3) 

30 

Quality of life in cities 

ï Perception survey in 

79 European cities, 

2009, 2013 

Teilnehmende Städte: 

79 und 4 Ballungs-

gebiete 

 

Die Lebensqualität in 

Städten wird mittels 

Umfrage ermittelt. 

Hierfür wurden 41.000 

Menschen von Städten 

unterschiedlicher  

Größen befragt  

(ab 50.000 bis mehr 

als 5.000.000  

EinwohnerInnen) 

 

Die BürgerInnen wurden zu nach-

folgenden Themenbereichen des 

städtischen Lebens befragt: 

1. Allgemeine Zufriedenheit der 

Menschen mit ihrer Stadt (1) 

2. Zufriedenheit mit der Infra-

struktur und den Einrichtungen 

einer Stadt (8) 

3. Ansichten der Menschen über 

ihre Stadt (5) 

4. Umwelt (5) 

5. Persönliche  Situation der  

Menschen (4) 

23 

 

 

 

 

 

 

                                           
14

  Stand: Februar 2015 
15

  Zahl in Klammern: Anzahl der Indikatoren pro Themenbereich 
16  Gesamtanzahl der Indikatoren 
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European Common 

Indicators: Towards a 

Local Sustainability 

Profile 

 

Seit 1999 

Teilnehmende Städte: 

42 städtische Gebiete 

Die Indikatoren wurden 

mittels integrativem 

Ansatz  (Arbeitsgrup-

pen) ausgewählt. 

Das Indikatorenset, das 

zu Beginn aus mehr als 

18 Themenbereichen 

und über 100 Subindi-

katoren bestand, un-

terscheidet sich von 

den anderen Indikato-

rensets durch seine 

begrenzte Anzahl an 

Indikatoren, die 

gleichzeitig auch den 

Themenbereichen ent-

sprechen. 

1. Zufriedenheit der BürgerInnen 

mit ihrer Kommune   

2. Lokaler Beitrag zum globalen 

Klimawandel (und/oder lokaler 

ökologischer Footprint) 

3. Lokale Mobilität und Personen-

beförderung 

4. Lokales Angebot an öffentlichen 

Freiflächen und Dienstleistun-

gen 

5. Lokale Luftqualität 

6. Fahrten mit Kindern zur Schule 

und von der Schule 

7. Nachhaltiges Wirtschaften der 

Kommune und der lokalen Wirt-

schaft (local business) 

8. Lärmbelästigung 

9. Nachhaltige Flächennutzung 

10. Nachhaltige Produkte fördern 

10 

European Green Capi-

tal Award 

Winning cities: 

Stockholm (2010) 

Hamburg (2011) 

Vitoria-Gasteiz (2012) 

Nantes (2013) 

Copenhagen (2014) 

Bristol (2015) 

Auszeichnung von 

grünen Städten, die 

Anstrengungen zur 

Verbesserung der 

städtischen Umwelt 

unternehmen und sich 

in Richtung gesündere 

und nachhaltige  

Lebensräume bewegen. 

 

1. Umweltindikatoren (12) 12 

Tabelle 3: Übersicht der europäischen Indikatorensets 

 

Zusammenfassung 

Will man Städte miteinander vergleichen, ist oft ihre Größe (EinwohnerInnenzahl) von Rele-

vanz. Aus diesem Grund haben das European Smart Cities Ranking Instrument nur mittelgroße 

Städte (bis max. 500.000 EinwohnerInnen) und der European Green City Index ausschließlich 

Großstädte untersucht. Bei der Umfrage ĂQuality of life in citiesò hingegen wurden Stªdte ganz 

unterschiedlicher Größe (50.000 bis 5.000.000 EinwohnerInnen) befragt, da hier die individu-

elle Bewertung der Lebensqualität der einzelnen Stadt im Vordergrund stand. Die Anzahl der 

teilnehmenden Städte pro Initiative liegt zwischen 30 und 83 (European Green Capital Award 

ausgenommen). 

Das Indikatorenset des ñEuropean Common Indicators: Towards a Local Sustainability Profileò 

unterscheidet sich von allen anderen Sets (national und international) insoweit, als es aus nur 

10 Indikatoren, die jeweils einem Themenbereich entsprechen, besteht. Der Ansatz, nur eine 

begrenzte Anzahl von Indikatoren festzulegen, wurde während des Projektverlaufs mit dem 

Projektbeirat öfters diskutiert. Die Studie könnte hierfür einen guten Input geben.  
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Initiativen wie der European Green Capital Award bieten Stadtverwaltungen die  

Möglichkeit, der nachhaltigen Stadtentwicklung einen Schub zu geben. Diese Initiative 

wurde in die Liste aufgenommen, da hier der Fokus auf ĂGreen Cityñ liegt und die verwendeten 

Umweltindikatoren eine gute Ergänzung zu den anderen Indikatorensets darstellt. 

6.2.3. Globale Indikatorensets 

Die nachfolgende Tabelle beschreibt zwei globale Indikatorensets: Erstens das ĂGlobal City 

Indicators Facilityñ (GCIF), welches in Zusammenarbeit mit der World Bank von der japani-

schen Regierung finanziert wurde und derzeit an der Universität von Toronto (Canada) ange-

siedelt ist. Das GCIF Indikatorenset bildet die Grundlage für die im Mai 2014 erstmals 

veröffentlichte ISO 37120:2014 ï weitere Informationen zu dieser ISO werden im Bericht Teil 

2 dargestellt. Mithilfe dieser Indikatoren können Städte im Hinblick auf eine allgemeine Ver-

besserung der Lebensqualität und der Nachhaltigkeit ihren Status quo ermitteln.  

Zweitens gelistet werden die ĂUrban Indicators Guidelinesò des UN-HABITAT. Dieses Indikato-

renset zeichnet sich dadurch aus, dass es die HABITAT Agenda-Indikatoren in die Rahmen-

bedingungen der Ziele der  Millennium Declaration integriert (siehe auch Fact Sheet #5) und 

daher insbesondere auch Entwicklungsländer und Schwellenländer anspricht. 

Initiative17 Schwerpunkt Themenbereiche18 Ind19 

Global City Indicators 

Facility (GCIF), 2013 

 

Teilnehmende Städte: 

250 

 

 

Die Indikatoren sind in 

zwei Kategorien einge-

teilt: (1)  in städtische 

Dienstleistung und  

(2) in Lebensqualität.  

Die GCIF dienen als 

Grundlage für die 

ISO 37120 (siehe 

auch Bericht Teil 2). 

 

 

Städtische Dienstleistungen (27) 

1. Bildung (4) 

2. Brand- und Notfallschutz (2) 

3. Gesundheit (4) 

4. Erholung (0)20 

5. Sicherheit (2) 

6. Feste Abfälle (2) 

7. Verkehr (4) 

8. Abwasser (2) 

9. Wasser (3) 

10. Energie (2) 

11. Finanzen (1) 

12. Governance (0)19 

13. Stadtplanung (1) 

Quality of Life (6) 

14. Bürgerengagement (1) 

15. Kultur (0)19 

16. Ökonomie (2) 

17. Umwelt (1) 

18. Obdach (1)  

19. Soziale Gerechtigkeit (0)19 

20. Technologie und Innovation (1)  

33 

 

                                           
17

 Stand: Februar 2015 
18

 Zahl in Klammern: Anzahl der Indikatoren pro Themenbereich 
19

 Gesamtanzahl der Indikatoren 
20

  Für diese Themenbereiche sind zum Zeitpunkt Februar 2015 nur unterstützende Indikatoren geplant. 
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Urban Indicators 

Guidelines: Better  

Information, Better 

Cities; Monitoring the 

Habitat Agenda and 

the Millennium  

Development Goals ï 

Slums Target,  2009 

 

Teilnehmende Städte: 

232 

Vergleichbare, quanti-

tativ basierte Indikato-

ren, die den Zustand 

von Städten bewer-

ten und die Fortschritte 

beim Erreichen der 

Millennium  

Development Goals 

aufzeigen. 

UN-HABITAT 

1. Obdach (12) 

2. Gesellschaftliche Entwicklung 

 und Überwindung der Armut (9) 

3. Umweltmanagment (12) 

4. Wirtschaft (3) 

5. Governance (6) 

6. Die Millennium Slums  

 Entwicklungsziele (1) 

43 

Tabelle 4: Übersicht der globalen Indikatorensets 

 

Zusammenfassung 

Die Global City Indicators Facility sind so konzipiert, dass sie theoretisch für jede Stadt und 

Kommune ungeachtet ihrer Größe, der geographischen Lage oder der Entwicklungsphase  

geeignet sind (vorausgesetzt, die Daten stehen zur Verfügung). Diese wurden auch bereits 

weltweit von mehr als 250 Städten angewendet. Das Indikatorenset behandelt 20 Themenbe-

reiche, die jeweils entweder der Kategorie Ăstädtische Dienstleistungenñ oder der Kategorie 

ĂLebensqualitätñ zugeteilt sind. Bei diesem Indikatorenset handelt es sich um das Set (inklusi-

ve nationaler und europäischer Sets) mit den meisten Themenbereichen. Der Vorteil der 20 

Themenbereiche ist, dass die Indikatoren leichter einem Themenbereich zuordenbar sind und 

dadurch eine gute Übersicht geschafft wird. 

Die Urban Indicators wurden ebenfalls bereits von weit mehr als 200 Städten angewendet. 

Dieses Set unterscheidet sich von den anderen dadurch, dass es für eine nachhaltige Stadt-

entwicklung und darüber hinaus für die Armutsbekämpfung verwendet wird. Bei diesem Indi-

katorenset handelt es sich um das einzige der 13 insgesamt betrachteten Sets, welches die 

Genderrelevanz als zentrales Thema hat. 

Fazit zu den Indikatorensets 

Ziel/Schwerpunkt: Je nach Schwerpunkt  des Sets sind unterschiedliche Themenbereiche 

resp. Indikatoren notwendig.  

Themenbereiche: Viele verschiedene Themenbereiche. Oft nicht eindeutig, welcher Indika-

tor welchem Themenbereich zuzuordnen ist. Eine höhere Anzahl an Themenbereichen er-
leichtert die Übersicht. 

Geringe Anzahl an Indikatoren vs. hohe Anzahl: Die Anzahl an Kernindikatoren  

variiert von 10 (European Common Indicators) bis zu 74 Indikatoren (European Smart Cities 

Ranking). 

Genderaspekte: Wurden innerhalb der übergeordneten Themenbereiche nicht berücksich-
tigt, nur ein Indikatorenset hat Genderrelevanz als zentrales Thema. 
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7. Indikatorensets im Fokus 

Da die Aufbereitung aller recherchierten Initiativen der von Städten angewendeten Indikato-

rensets im Rahmen dieses Berichts nicht möglich ist, werden aus den insgesamt 30 Initiativen 

fünf ausgewählt und näher dargestellt. Diese werden in strukturierten Fact Sheets beschrieben 

und hinsichtlich ihrer Potenziale zur Weiternutzung im Normungsprozess bewertet. 

Einerseits werden die zwei ºsterreichischen Initiativen ĂSmart City PROFILESñ (Fact Sheet 1) 

und das Ăe5-Programmñ (Fact Sheet 2) beschrieben, da im Rahmen dieses Projekts die öster-

reichischen Rahmenbedingungen im Vordergrund stehen. Die Smart City PROFILES-

Indikatoren werden insbesondere hinsichtlich möglicher Lücken bzw. Weiterentwicklungspoten-

ziale betrachtet, während das e5-Programm hinsichtlich seiner weiten Verbreitung in Öster-

reich interessant ist. Im Zuge der Ausarbeitung des Berichts wurde ein Workshop (Näheres 

hierzu im Bericht Teil 2) abgehalten, bei dem der Wunsch vieler TeilnehmerInnen geäußert 

wurde, auch Ziele und Indikatoren auf Stadtquartiersebene näher zu betrachten.  Daher wurde 

das Schweizer Zertifizierungssystem für Ă2000-Watt Quartiere und Arealeñ als Fact Sheet 3 

ausgearbeitet. 

F¿r das interaktive Tool ĂEuropean Smart Cities Rankingñ, werden mittelgroße europäische 

Städte entlang sechs Smart City-Charakteristika (siehe Fact Sheet 4) definiert. Diese Eintei-

lung wird in zahlreichen wissenschaftlichen Berichten übernommen und soll daher ebenfalls 

bewertet werden. Zusätzlich ist dieses Tool auch ein gutes Beispiel für Benchmarking. 

Überdies wurden noch die ĂUrban Indicators Guidelines: Monitoring the Habitat Agenda and 

the Millenium Development Goalsñ in einem Fact Sheet 5 dargestellt. Diese Initiative wurde 

ausgewählt, um auch ein globales Indikatorenset in die Betrachtung einzubeziehen und weil 

dieses Set explizit für jeden Indikator die Genderrelevanz näher betrachtet und beschreibt.  

Die nachfolgende Tabelle zeigt eine Übersicht der in den Fact Sheets betrachteten Initiativen 

und gibt eine kurze Begründung für ihre Auswahl: 

In Fact Sheets beschriebene Initiative Begründung für Auswahl 

Smart Cities PROFILES Smart City-Indikatoren für österreichi-

sche Städte 

e5-Programm Weitverbreitetes und anerkanntes nati-

onales Programm 

Zertifizierungssystem für 2000-Watt Quartiere Indikatoren auf Stadtquartiersebene 

 

European Smart Cities Ranking Einteilung in Smart City-Themen, 

Benchmarking 

Urban Indicators Guidelines Globale Themen, Genderrelevanz 
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7.1.  Fact Sheets 

Die nachfolgenden Fact Sheets enthalten neben allgemeinen Hintergrundinformationen auch 

Hinweise auf Potenziale für weiterführende Prozesse wie zum Beispiel die Weiterentwicklung 

von Indikatoren oder das Zusammenschließen mit anderen Initiativen. Im Resümee wird eine 

Einschätzung zur Eignung in der Weiterführung von Normungsprozessen beschrieben. 

Fact Sheet 1 Nationale Indikatorensets 

 Smart City PROFILES ï Überblick 

Veröffentlichung Umweltbundesamt (2013) in Zusammenarbeit mit TU Wien, Umwelt-

dachverband, IFZ-Graz, Österreichischer Städtebund, Werbeagentur 

co2; das Projekt wurde aus Mitteln des Klima- und Energiefonds im 

Rahmen der Smart-Cities-Initiative umgesetzt. 

Quelle http://www.smartcities.at/begleitmassnahmen/smart-city-profiles/ 

Überblick Insgesamt 12 Städte haben beim Aufbau der Smart City-Indikatoren 

und -Stadtprofile aktiv mitgewirkt. Die Ergebnisse des Projekts umfas-

sen die Entwicklung von 21 Indikatoren mit Schwerpunkt Klimaschutz 

und Energieeffizienz. Die daraus entstandenen Stadtprofile liefern In-

formationen über wesentliche Faktoren in allen Bereichen der Stadt-

entwicklung, einschließlich Wirtschaft, Demografie, Lebens-

bedingungen, strategische Stadtplanung, Governance.  

Die Resultate ermöglichen es Städten, ihren eigenen Status quo und 

ihre Entwicklung betreffend Energie und Klimaschutz, aber auch hin-

sichtlich weiterer relevanter Aspekte für Lebensqualität und Wettbe-

werbsfähigkeit, besser zu beurteilen. 

Ziel Entwicklung von Stadtprofilen für österreichische Städte, welche die 

Charakteristika und Besonderheiten der Städte und Gemeinden struk-

turiert und umfassend veranschaulichen und die für andere Städte 

reproduzierbar sind. Die untersuchten Indikatoren und die entwickel-

ten Profile bilden den Ausgangspunkt für einen Lernprozess über urba-

ne Räume, um den Smart City-Informationsaustausch zwischen 

Städten und Gemeinden zu intensivieren und fundierte Entscheidun-

gen f¿r eine Ăsmarteñ Stadtentwicklung basierend auf quantitativen 

Fakten leichter treffen zu können. 

Teilnehmende 

Städte / Länder 

Amstetten, Bregenz, Bruck/Mur, Linz, Feldkirch, Graz, Hartberg, Salz-

burg, Villach, Wien, Wolkersdorf, Wörgl 

Methoden-

beschreibung 

Die Stadtprofile wurden weitgehend gemeinsam mit den teilnehmen-

den Städten entwickelt. In einem ersten Schritt wurden fünf Themen-

bereiche (Stadtentwicklungsbereiche) definiert. Für jedes der fünf 

Bereiche wurden Indikatoren entwickelt, die in einem nächsten Schritt 

für die teilnehmenden Städte mit empirischen Daten hinterlegt wur-

den. Die Analyse und Ergebnisdarstellung erfolgte schließlich für jede 

Stadt einerseits themenspezifisch, andererseits in einem integrativen 

Gesamtblick. 

Themenbereiche  ĂGebªude & Siedlungsstrukturenñ, ĂVerkehr & Mobilitªtñ, ĂTechnische 

Infrastrukturñ, ĂWirtschaft & Bevºlkerungñ sowie ĂPolitik, Verwaltung & 

Governanceñ. 

http://www.smartcities.at/begleitmassnahmen/smart-city-profiles/
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Indikatoren Die 21 realisierten Indikatoren sind im Endbericht beschrieben.  

Zusätzlich sind noch weitere zu entwickelnde Indikatoren im Bericht 

aufgelistet. Eine detaillierte Indikatorenbeschreibung wurde erstellt,  

ist jedoch nicht öffentlich zugänglich. 

Periodizität Derzeit nur für die Jahre 2012/ 2013. 

Abbildbarkeit / 

Benchmarking 

Spider-Diagramm 

Genderrelevanz Wurde nicht berücksichtigt. 

Potenziale Neben der empirischen Bearbeitung der 21 Indikatoren wurden bereits 

eine Reihe von weiteren relevanten Indikatoren definiert, die aus der 

Sicht der am Projekt beteiligten 12 Städte in der smarten 

Stadtentwicklung für mehr Energieeffizienz und Klimaschutz eine Rolle 

spielen.  

Diese zusätzlichen Indikatoren wurden bereits in Hinblick auf 

zukünftige Programmschwerpunkte der Klima- und Stadtent-

wicklungspolitik im Smart City PROFILES-Projekt vorgestellt und 

bewertet. Deren Wichtigkeit wird durchwegs einheitlich überwiegend 

als hoch oder sehr hoch eingeschätzt. Darunter befinden sich auch 

Indikatoren zu Erholungsflächen, CO2-Kennzahlen der Haushalte oder 

Smart Grids (komplette Liste siehe Kapitel 8.3). 

Eine Weiterführung des Projekts erscheint sinnvoll, da es die 

Vernetzung der Städte fördert. Überdies kann der  Erfahrungs-

austausch zwischen den Städten mithilfe von Indikatoren qualitativ 

verbessert werden und Impulse für Strategien geben. 
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Lücken Probleme der Datenverfügbarkeit sowie Einschränkungen der Nut-

zungsrechte bzw. des Zugangs zu vorhandenen Daten haben teilweise 

Auswertungen behindert. Insbesondere für kleine und mittlere Städte 

stellte die Sammlung von Daten zur Ermittlung der Indikatoren einen 

großen Aufwand dar und verhinderte manchmal sogar die Mitarbeit. 

Dies hat dazu geführt, dass viele Indikatoren in der ursprünglich ge-

planten Art nicht realisiert werden konnten und auf einen vereinfach-

ten Indikatorensatz zurückgegriffen werden musste.  

Die Genderrelevanz sollte in der Entwicklung zukünftiger Smart City-

Indikatoren ebenfalls eine Rolle spielen. Aber auch die unter Potenziale 

aufgeführten zusätzlichen Indikatoren sollten weiterentwickelt werden. 

In Kapitel 8 findet sich die vollständige, von den Städten bewertete 

Liste an erweiterten Indikatoren sowie eine Auswahl an weiteren wich-

tigen Bereichen für eine Smart City, für die es derzeit kaum Indikato-

ren gibt.  

Resümee, Wei-

ternutzung im 

Normungsprozess 

Bessere,  einheitliche und öffentlich verfügbare Datengrundlagen für 

alle Städte sind notwendig, damit die Indikatoren ermittelt werden 

können. 

Für eine stärkere Implementierung von Indikatoren für die Stadtpla-

nung wurde als Ergebnis von Smart City PROFILES die Benennung 

einer federführenden Abteilung oder am besten einer abteilungsüber-

greifenden Stabstelle bzw. der Bürgermeister selbst zur Koordinierung 

des Themas in der Stadtverwaltung als Möglichkeit erkannt. Ebenso 

diskutiert wurde die städteübergreifende Koordination einer nationalen 

Plattform durch eine Organisation, die alle Städte auf nationaler Ebene 

vertritt, welche die Vernetzung mit anderen Stadtthemen bietet und 

die den direkten Erfahrungsaustausch zwischen den Städten fördert.  

Die Datenverfügbarkeit war in diesem Projekt von Stadt zu Stadt sehr 

unterschiedlich, jedoch insgesamt weit unter dem von den Städten 

selbst gewünschten Bedarf an Indikatoren. Aus diesem Grund sind 

Prozessstandards und deren Anwendung in Zukunft noch stärker nach 

der Datenverfügbarkeit auszurichten. 

Um den Aufwand für die Stadtverwaltungen weiter zu reduzieren, er-

scheint eine Online-Plattform zum Upload von Daten für die Ermittlung 

von Indikatoren und zum Download von bedarfsabhängigen, automati-

sierten Analysen und Auswertungen zweckmäßig.  

Das Konzept einer elektronischen Plattform wurde von allen Teilneh-

menden beim Abschlussworkshop vorgeschlagen und unterstützt. Das 

Konzept sieht einen qualifizierten, auf die teilnehmenden Stadtverwal-

tungen begrenzten Zugang zur Plattform vor. Einen etwas zeitverzö-

gerten Zugang zu den neuesten, auf Plausibilität geprüfte Daten der 

anderen teilnehmenden Städte innerhalb eines Berichtszyklus sollen 

nur Städte erhalten, welche ihre eigenen Basisdaten vollständig über-

mittelt haben. Sollten einer Stadt noch keine eigenen stadtspezifischen 

Daten zur Verfügung stehen, kann die Stadt auf Datenmodelle, die auf 

Bundes- und Länderstatistiken beruhen (stadtspezifische Default-

Werte), zurückgreifen. Eigene stadtspezifische Analysen und Auswer-

tungen sind nach erfolgter Plausibilitätsprüfung natürlich ohne zeitliche 

Einschränkung möglich. Die Plattform würde allen interessierten Städ-

ten offen stehen. Die Teilnahme an der Plattform ist mit keiner Bin-

dung verbunden, die Ergebnisse der eigenen Stadt zu veröffentlichen.  
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Der Fokus bei der Förderung faktenbasierter Stadtplanung in Öster-

reich muss auf die Verbesserung der generellen Datenlage für Städte 

und deren intensive Einbindung im Verbesserungsprozess der Daten-

grundlage und Indikatoren sowie deren Darstellung und Interpretation 

gelegt werden. 

Eine ĂStandardisierungñ von Daten und Begriffen würde die Erstellung 

einer Grundcharakteristik (ĂKernindikatorenñ f¿r ein österreichisches 

Stadtprofil) ermöglichen, die Kommunikation zwischen den Stadtver-

waltungen erheblich erleichtern und den Gesamtaufwand für alle Be-

teiligte deutlich senken.  

Primär sollten die Indikatoren von der jeweiligen Stadt selbst genutzt 

werden, aber auch dem Erfahrungsaustausch zwischen Städten, ihrer 

Stadtplanung sowie der stadtspezifischen Interpretation dienen. Kei-

nesfalls soll ein Datenaustausch die Bewertung durch Dritte forcieren. 

 

Fact Sheet 2 Nationale Indikatorensets 

 e5 ï Programm für energieeffiziente Gemeinden 

Veröffentlichung Die Entwicklung des Programms erfolgte von 1998 bis 2003, in den 

Bundesländern Salzburg, Tirol und Vorarlberg. Seit 2004 wird das e5-

Programm in Österreich angeboten. Seit 2014 wird die e5- Methodik 

auch zur Evaluierung und Qualitätssicherung der österreichischen  

Klima- und Energiemodellregionen des BMLFUW eingesetzt. 

2002 erfolgte die Verbreitung in Europa unter dem Namen European 

Energy Award. 

Quelle http://www.e5-gemeinden.at 

Überblick Das e5-Programm ist ein durch die öffentliche Hand getragenes Quali-

tätsmanagementsystem und Zertifizierungsverfahren für kommunale 

Energieeffizienz und Klimaschutz, das lokale Potenziale nutzt und die 

Akteure vor Ort einbindet. Die Finanzierung erfolgt durch Bund, Bun-

desländer und teilnehmenden Gemeinden. 

1998 wurde das e5-Programm von den Ländern Salzburg, Tirol und 

Vorarlberg bzw. deren beauftragten Energieagenturen gemeinsam  mit 

den ersten teilnehmenden Gemeinden (über 20) entwickelt. Im Rah-

men eines EU-Projekts wurde das e5-Programm im Jahr 2002 zusam-

men mit Partnern aus Deutschland, Schweiz, Polen und Österreich zu 

einem gemeinsamen europäischen Qualifizierungsprogramm für Ge-

meinden, dem European Energy Award® weiterentwickelt. In Öster-

reich wird das e5- Programm für energieeffiziente Gemeinden in 7 

Bundesländern in Österreich angeboten, die Beurteilung der Klima- 

und Energiemodellregionen erfolgt österreichweit in allen Bundeslän-

dern.  

Indikatoren sind Teil der Arbeit mit dem Energy Management Tool und 

werden sowohl für die Bewertung der Umsetzungsqualität einzelner 

Maßnahmen verwendet, als auch zur vergleichenden Bewertung von 

Gemeinden.  

 

http://www.e5-gemeinden.at/
http://www.european-energy-award.org/
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Ziel Kommunen können wesentlich zur Erreichung energie- und klimapoli-

tischer Ziele (Bundesland, Österreich, EU) beitragen. Ziel des e5-

Programms ist es daher, Gemeinden und Städte bei der Planung und 

Umsetzung der energiepolitischen Aktivitäten zu unterstützen.  

Wesentliche Merkmale sind dabei der Aufbau der erforderlichen Orga-

nisationsstrukturen und Ressourcen in Gemeinden, die Beratung und 

Betreuung mit standardisierten Elementen (Hilfe zur Selbsthilfe) sowie 

die Etablierung einer Qualitätssicherung in der Programmarbeit. 

Teilnehmende 

Städte / Länder 

In Österreich nehmen derzeit21 rund 160 Städte und Gemeinden in 7 

Bundesländern mit 1,2 Millionen EinwohnerInnen am e5- Programm 

teil. Bezieht man auch die BewohnerInnen der Klima- und Energie-

Modellregionen mit ein, in denen ebenfalls die e5-Methodik angewen-

det wird, sind es knapp 2 Millionen und damit weit mehr als ein Fünftel 

der Bevölkerung Österreichs.  

Etwa 20 Gemeinden arbeiten bereits seit über 15 Jahren im e5-Programm. 

Methoden-

beschreibung 

Die Kernelemente des Programms sind  

¶ das Energy Management Tool  

¶ Prozessunterstützung: angepasste Beratungsangebote, Arbeits- 

materialien, Erfahrungsaustausch, Schulungsangebote etc. 

¶ regelmäßige Evaluierung/Auditierung, Auditberichte zur Unter-

stützung kontinuierlicher energie- und klimapolitischer  

Arbeit; 

Das Energy Management Tool ist ein Maßnahmenkatalog mit 79 Maß-

nahmen, die die energie- und klimapolitischen Handlungsmöglichkei-

ten von Gemeinden und Städten abdecken.  

Diese umfassen die Entwicklungsplanung und Raumordnung sowie die 

Baubehördenfunktion, Verbrauch von Wärme, Strom, Wasser sowie 

Verwendung erneuerbarer Energie in den kommunalen Gebäuden, alle 

energierelevanten Aspekte der Versorgung (Wärme, Strom, Wasser, 

Abwasser, Abfall) auf Gemeindegebiet, die Mobilität, Aspekte der ge-

meindeinterne Verwaltung wie beispielsweise Beschaffung sowie alle 

Aktivitäten und Angebote, die nach außen in Richtung Bevölkerung, 

Unternehmen, Bildungseinrichtungen etc. gerichtet sind. Die Gliede-

rung erfolgt dabei themenbezogen und nach den unterschiedlichen 

Funktionen einer Gemeinden (siehe Themenbereiche).  

Im Energy Management Tool werden zu den einzelnen Maßnahmen 

auch Indikatoren abgebildet. Diese werden im Zuge der kontinuierli-

chen Programmarbeit ermittelt und bei den regelmäßigen Auditie-

rungen inkl. stichprobenartiger Überprüfung ihrer Richtigkeit bewertet.  

Mit den nationalen und internationalen Organisationsstrukturen gibt es 

einen organisierten Rahmen für eine permanente Aktualisierung und 

Weiterentwicklung sowie Qualitätssicherung bei der Maßnahmenbe-

schreibung und Bewertungsmaßstäben.  

In den e5-Gemeinden liegen definierte organisatorische und personelle 

Zuständigkeiten für die Zusammenarbeit, die Datenrecherche u.a. vor. 

Im Zuge der Auditierung werden einzelne Maßnahmen bewertet,  

daraus ermittelt sich eine Gesamtbewertung einer Gemeinde, die 

ebenfalls als Indikator gesehen werden kann.  

                                           
21

  Stand Februar 2015 
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Themenbereiche  Die energie- und klimapolitisch relevanten Handlungsfelder sind in 6 

Bereiche gegliedert: Entwicklungsplanung & Raumordnung, Kommuna-

le Gebäude und Anlagen, Versorgung & Entsorgung, Mobilität, interne 

Organisation, Kommunikation & Kooperation.  

Indikatoren Im Energy Management Tool sind derzeit europaweit über 120 Indika-

toren darstellbar. Die Anzahl der Indikatoren, die für eine einzelne 

Kommune vorliegen, hängt von der Anzahl und Qualität der umgesetz-

ten Maßnahmen in der Gemeinde ab. Ebenso spielt die Datenverfüg-

barkeit in einzelnen Ländern eine große Rolle.  

Prinzipiell gilt: je länger eine Gemeinde im Programm arbeitet und je 

erfolgreicher sie arbeitet, umso mehr Indikatoren liegen für die  

Gemeinde vor. Durch die Einbettung in einen permanenten Arbeitspro-

zess wird erreicht, dass Nutzen und Aufwand zur Ermittlung von Indi-

katoren weitgehend ausbalanciert sind. Das Energy Management Tool 

ist ein Werkzeug, das ausschließlich den teilnehmenden e5-Gemeinden 

zur Verfügung gestellt wird, da damit auch Auditierung und Qualitäts-

sicherung verbunden sind.  

Periodizität Die e5-Gemeinden müssen sich regelmäßig alle 3 bzw. 4 Jahre extern 

auditieren lassen. Dazwischen erfolgen interne Evaluierungen.  

Dementsprechend gibt es Indikatoren, die jährlich, und Indikatoren, 

die im Zuge der Auditierung aktualisiert werden. Zudem werden von 

einigen Bundesländern im Zuge der e5-Programmbetreuung jährliche 

Indikatorenberichte zu ausgewählten Indikatoren ausgearbeitet. 

Abbildbarkeit / 

Benchmarking 

Die Ergebnisse der Gesamtbewertung von Gemeinden sind öffentlich 

dargestellt und erlauben einen Vergleich. Beispielsweise zeigt folgende 

Grafik das Ranking der besten Gemeinden im europäischen Vergleich:  
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 Ebenso gibt es für jede Gemeinde eine Auswertung des Gesamtergeb-

nisses gegliedert nach Handlungsfeldern, welche für die Planung der 

weiteren Schwerpunkte dient (energiepolitisches Profil). 

 

Die maßnahmenbezogenen Indikatoren werden gemeindespezifisch 

ausgewertet (Zeitreihen), einzelne davon auch gemeindeübergreifend 

(benchmarking). 

Genderrelevanz Ist kein gesondertes Thema im e5-Programm. Die vorliegende Metho-

dik ermöglicht aber eine Bewertung von geschlechterspezifischen 

Maßnahmen in Gemeinden. 

Potenziale 1. Fortsetzung der Entwicklung weiterer Indikatoren in Zusammenar-

beit mit den teilnehmenden Gemeinden 

2. Ausgehend vom Fokus auf die Gemeinde liegt ein Potenzial in der 

Verwendung der Methodik für Regionen (wurde bereits für Klima- 

und Energiemodellregionen gestartet), aber auch Siedlungen. 

Lücken Die Verfügbarkeit der Indikatoren für einzelne Gemeinden und Städte 

ist unterschiedlich und hängt beispielsweise ab vom energie- und kli-

mapolitischen Entwicklungsstand der Gemeinde oder ist zurückzufüh-

ren auf regionale Unterschiede in der Datenverfügbarkeit. Bei 

einzelnen Daten könnte eine österreichweit vereinheitlichte Datenver-

fügbarkeit unterstützen. 

Resümee, Wei-

ternutzung im 

Normungsprozess 

In Österreich hat sich das Programm bereits seit 1998 bewährt und 

bietet seinen e5-Gemeinden eine herausragende Stellung im regiona-

len und europäischen Vergleich von kommunalen Energiestrategien 

und -monitoring. 

Europaweit nehmen mehr als 1.200 Kommunen (davon rund 160 in 

Österreich) am European Energy Award teil, in einer Bandbreite von 

hundert EinwohnerInnenn bis zur derzeit größten teilnehmenden Stadt 

mit über 1 Mio. EinwohnerInnen. Mehr als 640 Kommunen wurden 

bereits ausgezeichnet. 
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 Für die permanente Weiterentwicklung steht seit rund 10 Jahren eine 

europäische Organisationsstruktur (Verein Forum European Energy 

Award) zu Verfügung. Ebenso existiert seit 2004 eine österreichische 

Trägerstruktur (Verein e5-Österreich). Diese Voraussetzungen ermög-

lichen eine permanente Abstimmung, Qualitätssicherung und Weiter-

entwicklung.  

Das e5-Programm (wie auch der eea in den anderen teilnehmenden 

Ländern) ist von öffentlicher Hand getragen und unterstützt somit die 

energie- und klimapolitischen Ziele der Länder.  

Die Stärken des e5-Programmes liegen in der Prozesserfahrung und 

der Marktetablierung. Die Standardisierung der Abläufe und die  

Instrumente sind seit über 15 Jahren erprobt und haben sich national 

und international als ein von öffentlichen Trägerschaften eingesetztes 

Tool bewährt. Diese Erfahrungen sollten dem Normungsprozess zur 

Verfügung gestellt werden mit dem Ziel, eine Kompatibilität herzustel-

len. 

 

Fact Sheet 3 Nationales Indikatorenset 

2.000-Watt-Areale, Schweiz 

Veröffentlichung Das Zertifikat 2.000-Watt-Areale wurde im Rahmen des Bun-

desprogrammes Energie Schweiz konzipiert. Das erste 2.000-Watt-

Areal wurde im September 2012 ausgezeichnet. 

Katalog, Handbuch und Rechenhilfe zum 2.000-Watt-Areal sind frei 

verfügbar. Auf der Website der Energiestadt bzw. auf der Website der 

2.000-Watt-Gesellschaft finden sich Beschreibungen, Kriterienkataloge 

sowie die Rechenhilfen für die Bewertung des Areals (Ziel- und Richt-

werte).  

Quelle http://www.2000watt.ch/gebaeude-areale-quartiere/2000-watt-

areale/  

Überblick Das Zertifikat für 2.000-Watt-Areale zeichnet Siedlungsgebiete aus, 

die einen nachhaltigen Umgang mit Ressourcen für die Errichtung von 

Gebäuden, deren Betrieb und Erneuerung sowie die durch den Betrieb 

verursachte Mobilität nachweisen können.  

Das Zertifikat Ă2.000-Watt-Arealñ wird f¿r eine Arealentwicklung er-

teilt. Der Nachweis erfolgt mit den gemessenen Betriebswerten.  

Inhaltlicher Hintergrund des 2.000-Watt-Areal-Labels sind: 

¶ Der Schweizerische Ingenieur- und Architektenverein (SIA)  

Effizienzpfad Energie: dieser wurde anhand von Standards und 

Labels für Einzelgebäude entwickelt. 

¶ Das Label f¿r Gemeinden ĂEnergiestadt Schweizñ (vergleichbar 

mit dem e5-Programm in Österreich). 

Aus beiden Systemen hat sich das 2.000-Watt-Areal-Zertifikat entwi-

ckelt. 

 

 

http://www.2000watt.ch/gebaeude-areale-quartiere/2000-watt-areale/
http://www.2000watt.ch/gebaeude-areale-quartiere/2000-watt-areale/
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Ziel Areale werden in einer frühen Planungsphase nach den Zielen der 

2.000-Watt-Gesellschaft entwickelt. Die 2.000-Watt-Gesellschaft steht 

für zwei Ziele, die für die Schweiz bis ins Jahr 2100 erreicht werden 

sollen: 

¶ 2.000 Watt Dauerleistung (Stufe Primärenergie) pro Person 

¶ 1 Tonne CO2 pro Person und Jahr 

Derzeit22 liegen Energiebedarf pro Person bei 6.300 Watt und die 

Treibhausgasbelastung bei 8,6 Tonnen CO2 pro Person und Jahr. 

Teilnehmende 

Städte / Länder 

Bis dato gibt es 7 zertifizierte Ă2.000-Watt-Arealeñ in der Schweiz: 

Zürich (Greencity), Basel (Erlenmatt West), Lenzburg (Im Lenz), 

Kriens (Schweighof),  Bern (Stöckacker Süd), Luzern (Grossmatte 

West B140) und Luzern (Village Rösslimatt).  

Methoden-

beschreibung 

Die Herleitung der Zielwerte für die 2.000-Watt-Gesellschaft erfolgt 

über 

¶ Top-down mit sogenannten Reduktionsfaktoren (Zielwerte pro 

Gebäudenutzung) oder 

¶ Bottom-up nach dem Prinzip Ăhart, aber machbarñ (Richtwerte 

pro Bereich und Zielwert als Summe der Richtwerte). 

Die Zielwerte werden mit den Projektwerten des Areals verglichen. 

Das SIA-Merkblatt 2040 ĂSIA-Effizienzpfad Energieñ enthªlt Zielwerte 

für die Gebäudekategorien Wohnen, Büro und Schulen sowie Richtwer-

te für die Bereiche Erstellung, Betrieb und Mobilität. 

Siehe auch Leitfaden und Fallbeispiele der Arealentwicklung für die 

2.000-Watt-Gesellschaft: 

http://www.2000watt.ch/fileadmin/user_upload/2000Watt-

Gesellschaft/de/Dateien/QuartiereUndAreale/Leitfaden_2000-Watt-

Gesellschaft_Arealentwicklung-20120830.pdf 

Themenbereiche  Managementsystem, Kommunikation und Kooperation, Gebäude Er-

stellung und Betrieb, Versorgung und Entsorgung sowie Mobilität. 

Indikatoren Als Indikatoren für die Bewertung werden die Treibhausgasemissionen, 

die Primärenergie total und die nicht erneuerbare Primärenergie ge-

mäß SIA Merkblatt 2040 verwendet. 

Wichtige Parameter für die Zieleerreichung sind z.B.:  

1. Erstellung des Gebäudes: Kompaktheit, unterirdisches Volumen, 

Bauweise 

2. Betrieb: vernetztes Energiekonzept über alle Baufelder und Nut-

zungen 

3. Mobilität: Standort und die damit verbundene Erschließung durch 

den öffentlichen Verkehr sowie Parkplatzzahl 

Eine qualitative Bewertung der oben genannten Themenbereiche er-

folgt anhand eines Maßnahmenkatalogs. 

 

 

                                           
22

  Stand 2015 

http://www.2000watt.ch/fileadmin/user_upload/2000Watt-Gesellschaft/de/Dateien/QuartiereUndAreale/Leitfaden_2000-Watt-Gesellschaft_Arealentwicklung-20120830.pdf
http://www.2000watt.ch/fileadmin/user_upload/2000Watt-Gesellschaft/de/Dateien/QuartiereUndAreale/Leitfaden_2000-Watt-Gesellschaft_Arealentwicklung-20120830.pdf
http://www.2000watt.ch/fileadmin/user_upload/2000Watt-Gesellschaft/de/Dateien/QuartiereUndAreale/Leitfaden_2000-Watt-Gesellschaft_Arealentwicklung-20120830.pdf
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Periodizität Der Zertifizierungsprozess erfolgt über mehrere Jahre: 

¶ erste Zertifizierung (Jahr Null); 

¶ jährliche Erfolgskontrolle in jedem Jahr ohne Rezertifizierung;  

¶ reguläre Rezertifizierung in Phase Entwicklung, Realisierung;  

¶ letzte Rezertifizierung in Phase Entwicklung, Realisierung; 

¶ Rezertifizierung im Betrieb, 2 Jahre nach Beginn der Phase  

Betrieb und anschließend jedes 4. Jahr; 

Abbildbarkeit Spider-Diagramm: Um als Ă2.000-Watt-Arealñ zertifiziert zu werden, 

muss ein Areal 50 Prozent seines Potenzials erfüllen.  

Genderrelevanz Ist kein gesondertes Thema in der Bewertung der 2.000-Watt-Areale. 

Potenziale Die Methodik ist derzeit primär für Areale mit einem hohen Anteil an 

Neubaufläche (minimal 80%) geeignet. Ein entsprechender Ansatz für 

die ambitionierte Sanierung von Quartieren und Bestandsentwicklung 

fehlt noch, obwohl der Bedarf dafür deutlich höher ist, als für den 

Neubau von Stadtquartieren. 

Resümee, Wei-

ternutzung im 

Normungsprozess 

Die Methodik der Zertifizierung der 2.000-Watt-Areale baut auf den 

SIA-Effizienzpfad Energie für Gebäude und dem Energiestadt-Label für 

Gebäude auf und eignet sich insbesondere für Neubau-Stadtquartiere.  

Vorbildhaft an der 2.000-Watt-Zertifizierung ist die gut ausgereifte 

Methodik für das zentrale Ziel der 2.000-Watt-Gesellschaft. Dies könn-

te auch als Vorbild für die Normung dienen. 

Eine analoge Umsetzung in Österreich für Stadtquartiere wäre eben-

falls denkbar durch die Verknüpfung von Stadtindikatoren (PROFILES, 

e5) mit Tools, die auf nationale Effizienzstandards aufbauen, mit dem 

Ziel, Planungs- und Wirkungsindikatoren für ambitionierte Stadtquar-

tiere zu entwickeln.  

 

Fact Sheet 4 

 

Europäisches Indikatorenset 

European Smart Cities Ranking 

Veröffentlichung Das interaktive Tool (2007 erstmals veröffentlicht, Updates 2013 und 

2014) wurde von Wissenschaftlern der TU Wien in Zusammenarbeit 

mit der Universität Ljubljana und der TU Delft entwickelt (Forschungs-

projekt gefördert von Asset One Immobilienentwicklungs AG, Graz) 

Quelle http://www.smart-cities.eu/?cid=-1&ver=2 

Überblick Das ĂEuropean Smart Citiesñ ist ein Ranking von mittelgroßen europäi-

schen Städten. Das Tool zeigt Potenziale von derzeit 77 europäischen 

ĂMittelstªdtenñ auf und vergleicht sie miteinander. 

Grundgedanke des Projekts ist, dass für eine nachhaltige Entwicklung 

nicht nur die Herausforderungen von großen, sondern auch die von 

mittelgroßen Städten betrachtet werden müssen.  

Ziel Mit Hilfe des Rankings sollen die Stärken und Chancen der Städte im 

Hinblick auf die sechs unten beschriebenen Themenbereiche von Smart 

Cities identifiziert werden. 

http://www.smart-cities.eu/?cid=-1&ver=2
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Teilnehmende 

Städte / Länder 

Mittelgroße europäische Städte (100.000 bis 500.000 Einwohner-

Innen); 2014 wurden 77 Städte ausgewählt, 2007 waren es 70 Städte, 

2013 insgesamt 71 Städte. 

Methoden-

beschreibung 

Die Bewertung der Städte erfolgt 

in sechs Bereichen (Characte-

ristics), die jeweils durch eine 

Reihe von Faktoren beschrieben 

werden. Wie gut die Städte diese 

Faktoren erfüllen, wird anhand 

einzelner Indikatoren bewertet.  

Es wurde auf Datenmaterial aus 

dem Urban Audit des Statisti-

schen Amts der EU (Eurostat) 

zurückgegriffen. 

Themenbereiche  Economy, People, Governance, Mobility, Environment, Living;  

Indikatoren Die 74 Indikatoren werden im nachfolgenden Bericht erläutert:  

http://www.smart-cities.eu/download/smart_cities_final_report.pdf 

Periodizität Das Tool wurde erstmals 2007 veröffentlicht, in den Jahren 2013 und 

2014 upgedatet. 

Abbildbarkeit / 

Benchmarking 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Für jede Stadt lässt sich ein detailliertes Profil entlang der Charakteris-

tika und Indikatoren abrufen. Zusätzlich können auch mit Hilfe von 

Spider-Diagrammen Städte miteinander verglichen werden. 

Genderrelevanz Ist kein gesondertes Thema, jedoch gibt es unter ĂSmart Governanceñ 

den Indikator ĂShare of female city representativesñ.  

Potenziale Derzeit können keine zeitlichen Vergleiche zwischen den 3 Versionen 

(2007, 2013 und 2014) gemacht werden. Dies liegt insb. an den un-

terschiedlichen verwendeten Datenquellen u. an den Verbesserungen 

bei den Definitionen der Indikatoren in der jeweils neueren Version. 

Abbildung 6: Beispiel für ein Profil entlang der sechs Charakteristika 
einer Stadt, Quelle: European Smart Cities Ranking 

http://www.smart-cities.eu/download/smart_cities_final_report.pdf
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Resümee, 

Weiternutzung 

im Normung-

sprozess 

Die Einteilung in die sechs für Smart Cities relevanten Entwicklungsbe-

reiche  

¶ Smart Economy (Competiveness), 

¶ Smart People (Social and Human Capital),  

¶ Smart Governance (Participation),  

¶ Smart Mobility (Transport and ICT),  

¶ Smart Environment (Natural resources),  

¶ Smart Living (Quality of life) 

wird in wissenschaftlichen Berichten und Smart City-Projekten, wie 

z.B. beim ĂMapping Smart Cities in the EUñ des European Parliament's 

Committee on Industry (2014), herangezogen und kann als Ausgangs-

punkt im Normungsprozess dienen, einzelne Stadtentwicklungsberei-

che zusammenzufassen. Vorbildlich ist der hierarchische Aufbau. 

 

Fact Sheet 5 Globales Indikatorenset 

Urban Indicators Guidelines ï Monitoring the Habitat 
Agenda and the Millennium Development Goals 

Veröffentli-

chung 

United Nations Human Settlements Programme (ñUN-HABITATò), 2004 

und 2009 

Quelle http://ww2.unhabitat.org/programmes/guo/urban_indicators.asp 

Überblick Im Jahr 2000 fand der Millenniumsgipfel der Vereinten Nationen statt, 

bei dem einstimmig die Millennium Declaration angenommen wurde. 

Diese enthält acht Entwicklungsziele (MDGs). 

Im Rahmen des Systems der Vereinten Nationen wurden 18 Unterziele 

und mehr als 40 Indikatoren entwickelt, um eine einheitliche Bewertung 

und die Beurteilung des Status der MDGs Ziele auf globalen, nationalen 

und lokalen Level zu gewährleisten.  

UN-HABITAT (eine Pionierorganisation hinsichtlich der Sammlung von 

urbanen Indikatoren) steht den Mitgliedstaaten bei der Erreichung der 

Ziele der Millennium Declaration bei und verfolgt einen ganzheitlichen 

Ansatz, indem diese die Habitat Agenda Indikatoren in die Rahmen-

bedingungen des MDG integriert hat. 

Ziel Acht Ziele sollen in jedem einzelnen Land weltweit bis und jenseits 2015 

erreicht werden. 

Es sollen unter anderem die Einkommensarmut und der Hunger weltweit 

bekämpft werden, allen Kindern die Möglichkeit einer vollen Grundschul-

ausbildung geboten werden, die Gleichstellung der Geschlechter in allen 

Ländern gesichert werden und der globale Umwelt- und Ressourcen-

schutz verbessert werden. 

  

http://ww2.unhabitat.org/programmes/guo/urban_indicators.asp


39 

  

Smart City STANDARDS. Teil 1: Nationale und internationale Indikatorensysteme 

Methoden-

beschreibung 

Die Habitat Agenda Indikatoren sind in drei Kategorien unterteilt je nach 

Art der Datenerhebung: 

A): Indikatoren erhältlich durch Erhebungen und nationale Haushaltsbe-

fragungen, Umfragen einschließlich Demografie und Gesundheitserhe-

bungen 

B):Indikatoren erhältlich über andere Quellen, z.B. offizielle Dokumente 

und publizierte Studien aber auch Schätzungen von Experten zu spezifi-

schen Themen 

C): Indikatoren in Form von Checklisten für jene Themen die nicht so 

leicht quantitativ gemessen werden können. Die Audit-Fragen erfordern 

meist Ja/Nein-Antworten (Entscheidungsfragen). 

Themenberei-

che  

Shelter, social development and eradication of poverty, Environmental 

Management, Economic Development, Governance, und (seit 2009) The 

Millennium Development Goal ï Slums Target 

Teilnehmende 

Städte / Länder 

Die ĂGlobal Urban Indicators Database version 2ò hat weltweit Schl¿ssel-

indikatoren von 232 Städten in 113 Ländern erfasst.  

Indikatoren-

beschreibung 

Eine detaillierte Definition aller Indikatoren befindet sich im veröffent-

lichten Bericht. Zusätzlich wird zu jedem Indikator die Genderrelevanz 

im Detail beschrieben. 

http://ww2.unhabitat.org/programmes/guo/documents/urban_indicators

_guidelines.pdf 

Periodizität 1993 entstand das erste Urban Indicators Programm, 1996 und 2001 

wurden die Global Urban Indicators Databases I und II angefertigt. Seit 

2003 wird die Urban Indicators Database jährlich mit spezifischem Fokus 

auf die Millennium Development Goals aktualisiert. 

Genderrelevanz Genderrelevanz zu jedem Indikator wird ausführlich erläutert. 

Potenziale Die Indikatoren wurden für mehr als 200 Städte (ab einer Größe von ca. 

100.000 EinwohnerInnen) weltweit erfasst. Die Ergebnisse wurden  

analysiert und wurden im Bericht ĂState of the World's Cities Report 

2012/13ñ aufgenommen.  

Der Schwerpunkt der Global Urban Indicators liegt bei der Erreichung 

der Ziele der Millennium Development Goals und wird demnach auch 

insbesondere für viele Entwicklungsländer und Schwellenländer ange-

wendet.  

Abbildbarkeit Nur Textbeschreibung verfügbar  

  

http://ww2.unhabitat.org/programmes/guo/documents/urban_indicators_guidelines.pdf
http://ww2.unhabitat.org/programmes/guo/documents/urban_indicators_guidelines.pdf
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Resümee, Wei-

ternutzung im 

Normungspro-

zess 

Viele Indikatoren sind in verschiedenen Ländern und Regionen nicht 

gleich relevant  und besonders für verschieden große Städte nicht von 

gleichem Interesse. Ein Policy-Schwerpunkt in diesem Indikatorsystem 

ist das Genderthema, das für die anderen in diesem Bericht recherchier-

ten Indikatorensysteme kein oder nur ein untergeordnetes Thema dar-

stellt. 

Da die Genderrelevanz für die weitere Entwicklung von Smart City-

Indikatoren stärker berücksichtigt werden sollte und den auffälligsten 

Unterschied zu den anderen Indikatorsystemen darstellt, wird empfoh-

len, die Indikatoren der ĂUrban Indicators Guidelineñ bei der Weiterent-

wicklung der ISO 37120 miteinzubeziehen. 

Im weiteren Verlauf des Normungsprozesses sollen Prozesse, Begriffe 

und Indikatoren auf Genderrelevanz und regionale bzw. stadtspezifische 

Anpassungsfähigkeit geprüft werden. Hierfür bietet die Urban Indicators 

Guideline eine gute Grundlage. 
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8. Indikatorenbewertung 

Alle recherchierten 30 Initiativen enthalten insgesamt mehr als 1.500 Indikatoren. Für die  

ausgewählten 14 nationalen und internationalen Indikatorensets aus Kapitel 6 konnten 440 

Kernindikatoren ermittelt werden ï die unterstützenden Indikatoren wurden nicht mit berück-

sichtigt, inklusive dieser wäre die Anzahl an Indikatoren noch bedeutend höher ausgefallen. 

Eine Auswahl an Indikatoren wurde getroffen, die im Rahmen dieses Projekts näher betrachtet 

respektive bewertet wurden. Insgesamt handelt es sich um 134 Indikatoren von 5 Indika-

torensets. Die Kriterien für die Auswahl der Indikatorensets waren das Vorliegen einer detail-

lierten Indikatorbeschreibung, einer guten Methodenbeschreibung der Indikatorenentwicklung 

sowie einer guten Beschreibung der Datenquellen. 

Zum einen wurden die 21 Indikatoren aus Smart City PROFILES näher betrachtet, da eine  

Aufgabe dieses Projekts darin bestand, die Weiterentwicklungspotenziale dieses Indikatoren-

sets vertieft zu untersuchen. Überdies wurden auch die 31 Kernindikatoren der Global City  

Indicators Facility Initiative geprüft, die als Grundlage der ISO 37120 dienen, sowie die 19  

Urban Indicators Guideline Indikatoren des UN-HABITAT, da hier einige Indikatoren einen 

Genderschwerpunkt aufweisen.  

Des Weiteren wurde das Dokument ĂIndicators of Sustainable Development: Guidelines  

and Methodologiesñ gepr¿ft, da einerseits die Indikatoren und andererseits die Methode der 

Indikatorenentwicklung in dieser Initiative gut beschrieben sind. Zuletzt wurde noch die OECD 

Studie ĂCities and Green Growth: A Conceptual Frameworkñ herangezogen. Die anderen vier 

Indikatorensets enthalten kaum Umweltindikatoren und wurden daher als Ergänzung zu den 

anderen Sets betrachtet. 

Die Auswertungen wurden von ExpertInnen des Umweltbundesamtes, der ÖGUT und des IFZ 

ausgeführt. Die nachfolgende Tabelle zeigt einen Überblick über die ausgewählten Initiativen 

sowie die Begründung für ihre Auswahl: 

Initiative  (Anzahl Kernindikatoren) Begründung der Auswahl 

Smart Cities PROFILES (21) Smart City-Indikatoren für österreichische 

Städte 

Global City Indicators Facility (31) Grundlage für die ISO 37120 

Urban Indicators Guideline, United Nations Hu-

man Settlements Programme, 2009  (19) 

Genderrelevanz 

Indicators of Sustainable Development: Guide-

lines and Methodologies, United Nations 2007 
(50) 

detaillierte Angaben zur Methode 

 

Cities and Green Growth: A Conceptual Frame-
work, OECD 2011 (13) 

Set an Umweltindikatoren  
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8.1. Bewertung der Indikatoren 

Alle 134 Indikatoren wurden anhand der nachfolgenden Methodik von ExpertInnen bewertet. 

Die detaillierte Liste inklusive Bewertung ist im Anhang dargestellt. Ausgehend von den Erfah-

rungen des Smart City PROFILES-Projekts kann angenommen werden, dass die Datenverfüg-

barkeit in den einzelnen Bereichen sehr unterschiedlich ist und insbesondere für kleinere 

Städte die Bereitstellung von Daten einen großen Aufwand darstellt. Aus diesem Grund wurden 

für diesen Bericht ausschließlich Kernindikatoren untersucht.  

Die Bewertung jedes einzelnen Indikators erfolgte nach Indikatortyp, Skalierung sowie Prakti-

kabilität. 

Indikatortyp 

Der Indikatortyp beschreibt, welches Ergebnis der Indikator ergibt. Grundsätzlich sollte ein 

Smart City-Indikator immer eine Relativgröße sein, um den Vergleich zwischen Städten besser 

zu ermöglichen, z.B. Haushalts-Stromverbrauch pro EinwohnerIn. Zudem sind Smart City-

Indikatoren immer mit Bezug auf strategische Ziele (z.B. Monitoring zum Low-Carbon-Ziel  

einer Stadt bis 2050) oder Projektzielen (z.B. Stadtteilentwicklung) zu betrachten ï mit dieser 

Ausrichtung entfalten sie den größten Nutzen. 

Es wurde eine Unterscheidung von qualitativen und quantitativen Indikatoren vorgenommen. 

Der qualitative Indikator wird durch seine Merkmale oder Eigenschaften beschrieben. Das  

Ergebnis eines qualitativen Indikators kann durch eine Ja/Nein-Antwort, eine Checkliste, die 

sich aus mehreren Fragen zusammenstellt, oder durch einen Text ermittelt werden. Bei einem 

quantitativen Indikator ist das Ergebnis eine Zahl. 

Nachfolgend die vom Projektteam definierten Antwortmöglichkeiten für die Bewertung der  

einzelnen Indikatoren nach Indikatortyp ĂQualitativ (QL)ñ und ĂQuantitativ (QN)ñ.   

QL ï Y/N 

Ja/Nein-

Antwort 

QL - CH 

Checkliste  

QL ï TEXT 

Text  

QN  

Relativgröße 

QN ï MBA23 

Komplexer Indi-

kator  

Skalierung 

Ist es das Ziel, Bewertungen anhand von Indikatoren durchzuführen, muss eine Skala der 

möglichen Ergebnisse eingeführt werden (Skalierung). Daher wurde jeder Indikator darauf 

geprüft, ob eine Skalierung zu den Werten im öffentlich verfügbaren Report oder auf der  

Homepage angegeben wurde. Grundsätzlich gibt es numerische Skalen oder Skalen mit quali-

tativen Argumenten. 

Beispiel für eine logarithmische numerische Skala: 

100 ú (Minimalwert) - 1000 ú - 10.000 ú - 100.000 ú - 1.000.000 ú (Maximalwert) 

Beispiel für eine qualitative Skala: 

excellent (Maximalwert) - good - fair - unsatisfactory (Minimalwert) 

                                           
23

  MBA = Modellbasiert 
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Die Bewertung erfolgte nach Ja (J), es gibt eine Skalierung, oder Nein (N), es gibt keine. 

J 

Skalierung  

vorhanden 

N 

Keine Skalierung 

 

Praktikabilität 

Eine Einschätzung der Praktikabilität des Indikators wurde vorgenommen. Praktikabilität setzt 

sich aus Kosten und Aufwand zur Datenbeschaffung/-aktualisierung, aus notwendigen Kompe-

tenzen in der Stadtverwaltung und deren Umfeld, Verständlichkeit etc. zusammen. Der Indika-

tor kann z.B. einen genauen Zielbezug haben, aber aufwendig zu berechnen sein. Der 

Indikator kann auch z.B. sehr speziell (d.h. extra für einen besonderen Fall entwickelt) oder 

neu (innovativ) sein, jedoch muss eine Anwendung in einem anderen Zusammenhang oder für 

eine andere Region erst geprüft werden. Nachfolgend werden die möglichen Antworten zur 

Bewertung der Praktikabilität dargestellt:  

O 

Keine Angabe 

+ 

gut 

- 

Mögliche Probleme 

i 

innovativ 

 

Beispiel einer Bewertung der Indikatoren aus den fünf Indikatorensets zum Thema 
Verkehr und Mobilität  

Die nachfolgende Tabelle zeigt ein Beispiel einer Indikatorbewertung zum Themenbereich  

Verkehr und Mobilität nach Indikatortyp (I), Skalierung (S) und Praktikabilität (P) gemäß dem 

oben beschriebenen Schema sowie nach Genderrelevanz (G): 

 Indikator Indikatorbeschreibung I S P G 

1 Modal Split Anteil des Umweltverbundes an den zu-
rückgelegten Wegen. Der Indikator bildet 
die Verteilung des Transportaufkommens 

im Personennahverkehr auf verschiedene 
Verkehrsmittel ab.  

QN J + Ja 

2 Grundversorgung Anteil der EinwohnerInnen mit guter 
Grundversorgung in fußläufiger Distanz 
als Indikator für das Vorhandensein einer 
nachhaltigen Infrastrukturausstattung.  

QN- 
MBA 

J ï Ja 

3 Nachhaltige Mobilität Maßnahmen im Bereich der nachhaltigen 
Mobilität als Indikator für das Bewusst-
sein und die Bemühungen der Städte in 
diesem Bereich. 

QL-
CH 

J 0 Nein 

4 Parkraum-
bewirtschaftung 

Verfügbarkeit von und Umgang mit Park-
raum als Indikator für den Umgang mit 

dem Motorisierten Individualverkehr. 

QL-
CH 

J 0 Nein 
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5 Hochleistungsfähiges, 
öffentliches Verkehrs-

system in Kilometer pro 
100.000 Einwohner-
Innen 

Verhältnis der Streckenlänge des hoch-
leistungsfähigen, öffentlichen Verkehrs-

systems pro 100.000 EinwohnerInnen. 

Als hochleistungsfähiges, öffentliches 
Verkehrssystem zählen S-Bahn und U-
Bahn innerhalb der Stadtgrenze sowie S-
Bahn mit Anbindung des Zentrums zu den 
Vororten. 

QN N + Nein 

6 Niederleistungsfähiges, 
öffentliches Verkehrs-
system in Kilometer pro 

100.000 Einwohner-
Innen  

Verhältnis der Streckenlänge des nieder-
leistungsfähigen, öffentlichen Verkehrs-
systems pro 100.000 Einwohner-Innen. 

Als niederleistungsfähiges, öffentliches 
Verkehrssystem zählen Straßenbahn, 
Autobus, Trolley-Busse und Shuttle-

Dienste. 

QN N + Nein 

7 Anzahl privater PKW pro 
EinwohnerIn 

Anzahl der privaten PKW abgeleitet aus 
zugelassenen PKW dividiert durch die 
gesamte EinwohnerInnenzahl. 

Eine Abgrenzung zu Firmen-PKW ohne 
Privatnutzung ist nicht vorgesehen. 

QN N + Ja 

8 Anzahl der öffentlich 
zurückgelegten Wege 

pro EinwohnerIn und 
Jahr 

Mittlere Anzahl der jährlich zurückgeleg-
ten Wege mit öffentlichen Verkehrsmit-

teln mit Abfahrtsort innerhalb des 
Stadtgebietes dividiert durch die gesamte 
EinwohnerInnenzahl. 

QN N ï Ja 

9 Modal Split im Perso-
nenverkehr 

Der Indikator misst den Anteil der Ver-
kehrsträger PKW, Busse und Züge an 
allen Personenkilometern, welche inner-
halb des Stadtgebietes mit diesen drei 
ausgewählten Verkehrsträgern zurückge-
legt werden. 

QN N + Ja 

10 Reisezeit Mittlere Reisezeit in Minuten für den Weg 
von Wohnstätte zur Arbeitsstätte (1 Rich-
tung) als Durchschnitt über alle Verkehrs-
träger. 

QN- 
MBA 

N ï Ja 

Tabelle 5: Indikatorbewertung zum Themenbereich Verkehr und Mobilität gemäß zuvor  
beschriebenen Bewertungsschemas 

Zehn der 134 untersuchten Indikatoren behandelten das Thema Verkehr und Mobilität. Zwei 

Indikatoren wurden mittels Checklisten ermittelt (QL-CH), bei den anderen handelt es sich um 

quantitative Indikatoren (QN, QN-MBA). Bei den Indikatoren (2) ĂGrundversorgungñ und (10) 

ñReisezeitñ handelt es sich um Ăkomplexeñ Indikatoren, die sich aus mehr als zwei Größen  

zusammensetzen. Beide Indikatoren werden in ihrer Praktikabilität (Machbarkeit) als schwierig 

eingeordnet. Nur 5 der 10 Indikatoren wurden als praktikabel (gut machbar) eingeordnet.  

Der Indikator ĂModal Splitñ (1, 9) kommt zweimal vor, allerdings in unterschiedlicher Definition: 

beim ersteren wird der Anteil des Umweltverbundes  an den zurückgelegten Wegen ermittelt, 

beim zweiten misst der Indikator den Anteil der Verkehrsträger PKW, Bus und Zug an allen 

Personenkilometern. 
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Sechs der 10 Indikatoren wurden als genderrelevant eingestuft. ĂSind Männer oder Frauen 

täglich länger unterwegs?ñ und ĂWelche Verkehrsmittel werden jeweils genutzt?ñ ï  Eine Auf-

schlüsselung nach Geschlechtern wird für Indikatoren wie z.B. Modal Split oder Reisezeit als 

sinnvoll betrachtet. 

Die nachfolgende Tabelle enthält Ergebnisse und Empfehlungen zu den analysierten 134  

Indikatoren: 

Ergebnisse und Empfehlungen aus der Analyse der 134 Indikatoren 

¶ Kernindikatoren und Wahlindikatoren: Die Einteilung in Kernindikatoren und Wahl- 

indikatoren erscheint sinnvoll, da auf diese Weise eine Anzahl an praktikablen (gut  

umsetzbaren und relevanten) Indikatoren zur Verfügung gestellt werden kann. Wahl-

indikatoren, die z.B. nur von wenigen größeren Städten aus Gründen der Datenverfüg-

barkeit ermittelt werden können, sollten in jedem Indikatorenset, welches für mehrere 

Städte entwickelt wird, zur Verfügung stehen. Verbesserungsprozesse der Datenverfüg-

barkeit sollen damit ebenfalls initiiert werden, um wichtige und Ăinnovativeñ Smart  

City-Indikatoren in Zukunft umsetzen zu können. 

¶ Praktikabilität: Zur vollständigen Bewertung aller Aspekte der Praktikabilität ist ein ver-

tiefendes Bewertungsschema, z.B. nach Datenverfügbarkeit, Kosten und Aufwand zur 

Datenbeschaffung/-aktualisierung, Anwendbarkeit, Verständlichkeit und Aussagekraft, 

notwendig. Eine Bewertung mit nur einer Größe ist zu stark vereinfacht und kann zu  

unterschiedlicher Interpretation, einseitiger Auswahl bzw. Indikatorverbesserung seitens 

der bewertenden ExpertInnen und Beteiligten führen. 

¶ Datenverfügbarkeit der Indikatoren: Eine Einschätzung einer fiktiven, zu erwarten-

den Datenverfügbarkeit als ein Aspekt der Praktikabilität der 134 Indikatoren wurde  

vorgenommen. In vielen Fällen war auf Basis der vorliegenden Indikatorbeschreibung die 

Bewertung der Datenverfügbarkeit nicht eindeutig durchführbar oder gar nicht möglich. 

Der Datenverfügbarkeit muss bei der Auswahl und Entwicklung von Indikatorensets von 

Beginn an hohe Priorität gezollt werden. 

¶ Ähnlicher Indikator, unterschiedliche Methodik: Einige Indikatoren bei den 134 

analysierten (z.B. zum Thema Modal Split) sind in mehreren Indikatorensets in unter-

schiedlicher Zusammensetzung enthalten. Aus diesen sehr ähnlichen Indikatoren sollte 

auf Basis der Stärken und Schwächen hinsichtlich Einsatzzwecks ausgewählt werden. 

Grundsätzlich sollte bei gleichem Bewertungsergebnis immer einer einfacheren und  

verständlicheren Definition der Vorrang gegeben werden. 

¶ Skalierung: Im Fall von allgemein relevanten Indikatoren (z.B. im Themenbereich Luft-

verschmutzung) kann es sinnvoll sein, Richtwerte heranzuziehen. Beispielhaft wurden für 

den Indikator aus dem Global City Indicators Facility Programm ĂPM10 Konzentrationñ die 

WHO-Richtwerte für Luftqualität verwendet. Welche Richtwerte heranzuziehen sind, ist 

von Fall zu Fall zu entscheiden. 
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¶ Gender-Indikatoren: 35 von 134 Kernindikatoren wurden als genderrelevant  

eingestuft. Allerdings befassen sich nur 12 der 35 Indikatoren auch tatsächlich mit dem 

Genderaspekt. Daher wird empfohlen, dass Prozesse, Begriffe und Indikatoren auf  

Genderrelevanz und regionale bzw. stadtspezifische Anpassungsfähigkeit verstärkt  

geprüft werden. Auch die konkrete Abbildung des Genderaspekts in eigenen Indikatoren 

soll dabei berücksichtigt werden. Die Indikatoren der Urban Indicators Guideline, aber 

auch von Städten entwickelte, Genderaspekte integrierende Konzepte (z.B. die Rahmen-

strategie der Smart City Wien24) können hierzu herangezogen werden. Generell erscheint 

es notwendig, den Genderaspekt und die Möglichkeit der regionalen Anpassung bei der 

Indikatorentwicklung noch stärker zu berücksichtigen. 

¶ Soziale Indikatoren: Indikatoren mit sozialem Schwerpunkt weisen die höchste Anzahl 

auf (insgesamt 56 von 134). Einige dieser Indikatoren kommen ident in mehreren der 

fünf untersuchten Indikatorensets vor. Viele Indikatoren dieser Kategorie werden bereits 

von zahlreichen Städten angewendet. Es handelt sich um bewährte Indikatoren mit einer 

relativ guten Datenverfügbarkeit, auf die, wenn möglich, aufgebaut werden sollte,  

anstatt sie neu zu definieren. 

¶ Umweltindikatoren:  Klassische Umweltthemen wie Klima, Luftqualität, Ressourcen-

effizienz, und Energieeffizienz sind in den Indikatorensets weitgehend vorhanden. Am  

wenigsten vertreten sind Themen zu dezentraler Erneuerbare Energie, Smart Grids, 

Grauer Energie und graue Emissionen für die technische Infrastruktur, sowie zur  

Anpassbarkeit der Gebäude und Infrastruktur auf mittel- und langfristige Nutzungs-, 

Technologie- und Klimaänderungen, zur Lärmbelastung und zur Gestaltung des  

öffentlichen Raumes. Beispielsweise Indikatoren über die Fußgängerfreundlichkeit oder 

den Anteil an Grünflächen pro Kopf, über die Flächenversiegelung und die Fassaden- und 

Dachbegrünung kommen kaum vor oder sind keine Kernindikatoren. Themen für die 

Stadtökologie, Lebensqualität, Nachhaltigkeit und Resilienz sind also bisher kaum  

vertreten. Es wird empfohlen, die genannten Themen bei der Zusammenstellung von  

Indikatorensets stärker zu berücksichtigen bzw. wenn erforderlich die Datenverfügbarkeit 

dafür zu verbessern. 

¶ Indikatoren zu IKT: Indikatoren für diesen Bereich kamen in den untersuchten Indika-

torensets kaum vor. Da Kommunikationstechnologien und leistungsstarke Datennetze 

(z.B. im Verkehrs- und Energiebereich, für das BürgerInnenservice und eine BürgerIn-

nenbeteiligung, aber insbesondere für neue, intelligente und innovative Dienstleistungen 

im Bereich Mobilität, Logistik und Nahversorgung) eine wichtige Rolle für eine Smart City 

spielen, sollten derartige Indikatoren verstärkt entwickelt werden. Die Datenverfügbar-

keit zur Ermittlung entsprechender Indikatoren ist zu überprüfen und gegebenenfalls sind 

mögliche Prozesse zur Datenbereitstellung zu initiieren. 

  

 

 

                                           
24

  Smart City Wien Rahmenstrategie: https://smartcity.wien.gv.at/site/en/smart-city-wien-rahmenstrategie-als- 

 download-verfugbar/ 

https://smartcity.wien.gv.at/site/en/smart-city-wien-rahmenstrategie-als-%09%09download-verfugbar/
https://smartcity.wien.gv.at/site/en/smart-city-wien-rahmenstrategie-als-%09%09download-verfugbar/
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8.2. Empfehlungen zu weiteren Indikatoren 
Smart City PROFILES 

Beim Smart City PROFILES-Projekt fehlen einige Themen, die eine wichtige Rolle für eine 

Smart City spielen (siehe auch Kapitel 7, Fact Sheet 1). Daher wird in der Folge spezifisch auf 

Weiterentwicklungspotenziale des Smart City PROFILES-Indikatorensets eingegangen. 

Die insgesamt 21 Smart City PROFILES-Indikatoren (siehe Kapitel 1, Abbildung 1) wurden auf 

Basis von ExpertInnengesprächen entwickelt. Im Rahmen des Projekts, welches von Juni 2012 

bis Juni 2013 gelaufen ist, wurden Anregungen und Ideen für eine zukünftige Entwicklung 

festgehalten. 

Ergebnisse von Smart City PROFILES für weitere Indikatoren 

Aus Sicht der TeilnehmerInnen des Projekts Smart City PROFILES sind weitere Indikatoren zu 

den Themenbereichen Energieeffizienz und Klimaschutz relevant. Diese Indikatoren wurden in 

ihrer Bedeutung sowie ihrer Praktikabilität anhand der Erfahrungen der ProjektteilnehmerInnen 

bereits bewertet (siehe nachfolgende Tabelle). 

Gebäude & Siedlungsstrukturen Wichtigkeit Praktikabilität 

CO2-Kennzahl der Haushalte hoch sehr schwer 

Dezentrale erneuerbare Wärmeleistung mittel schwer 

Sanierungsaktivität sehr hoch schwer 

Wohnungsbedarf zu Wohnungsangebot mittel eher schwer 

Gebäudeflächenanteil mit hohem potenziellem thermi-

schem Sanierungsbedarf 
hoch schwer 

Erholungsflächen mittel mittel 

Verkehr & Mobilität Wichtigkeit Praktikabilität 

Öffentlicher Verkehr extrem hoch gut 

PendlerInnenströme hoch eher schwer 

ZeitkartenbesitzerInnen mittel gut 

Radverkehrsnetz hoch sehr gut 

Technische Infrastruktur Wichtigkeit Praktikabilität 

Wärmeerzeugung sehr hoch sehr gut 

Stromerzeugung sehr hoch sehr gut 

Netze leitungsgebundener Energieträger (Anteil Haus-

halte Nahwärme) 
eher hoch gut 

Glasfasernetze hoch sehr gut 

Smart Grids sehr hoch widersprüchlich 

Effizienz der Verteilungsnetze sehr hoch gut 

Stromverbrauch Dienstleistungsgebäude (neu)    
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Wirtschaft & Bevölkerung Wichtigkeit Praktikabilität 

Green Jobs hoch widersprüchlich 

Lebensstile sehr hoch widersprüchlich 

Umweltschutzausgaben hoch widersprüchlich 

Entwicklung nachhaltiger Wirtschaftsstandort (neu)    

Politik, Verwaltung & Governance Wichtigkeit Praktikabilität 

Stakeholderbeteiligung, Kooperationen &  

BürgerInnenbeteiligungsmodelle 
hoch eher schwer 

 

Tabelle 6: Bewertung des erweiterten Indikatorsatzes für ein zukünftiges Indikatorsystem.  

Ergebnis des Smart City PROFILES-Workshop am 30. April 2013 in Linz 

Die Wichtigkeit der Indikatoren wird durchwegs einheitlich überwiegend als hoch oder sehr 

hoch eingeschätzt. Hingegen wird deren Machbarkeit  sehr unterschiedlich beurteilt. Insbeson-

dere f¿r das Themenfeld ĂGebªude & Siedlungsstrukturenñ werden die zuk¿nftigen Indikatoren 

als überwiegend schwer machbar eingeschätzt, während die Indikatoren der Themenfelder 

ĂVerkehr & Mobilitªtñ und Ătechnische Infrastrukturñ sich am anderen Ende des Spektrums  

befinden und als eher gut machbar eingeschätzt werden. Die tatsächliche Datenlage ist für die 

Ausarbeitung der Indikatoren jedenfalls noch zu überprüfen, und die Indikatoren sind ggf.  

entsprechend zu adaptieren. 

Lücken und Weiterentwicklungspotenziale zu Smart City PROFILES 

Vor dem Hintergrund, dass für das Smart City-Konzept Informations- und Kommunikations-

technologien (z.B. im Verkehrsbereich, bei Energiethemen, bei BürgerInnenservices etc.) eine 

wichtige Rolle spielen, wird empfohlen, Indikatoren für diesen Bereich weiter zu entwickeln. 

Zudem fehlen im PROFILES-Projekt Indikatoren zu Gleichbehandlung, Ressourcenverbrauch, 

Umwelt und Sicherheit.  

Die nachfolgende Tabelle zeigt eine Auswahl an relevanten Themenbereichen, die bei einer 

zukünftigen Entwicklung von Smart City PROFILES-Indikatoren berücksichtigt werden sollten.  

Themenbereiche für Smart City-Indikatoren 

Greening in Städten (Strategien für mehr Grün in Städten ï z.B. öffentliche Grünflächen, 

Fassaden- und Dachbegrünung, Versickerungsflächen) 

 Luftqualität, Geruch, Vibrationen, Wasserqualität (Trinkwasser, Brauchwasser, Oberflächen-

gewässer), Lärm (wichtiges Thema der Lebensqualität) 

Erneuerbare Energien 

 Barrierefreie Stadt für Menschen mit Behinderung, Familien und ältere Menschen  

Gendersensible Planung (z.B. Abstimmung mit Bedürfnissen der NutzerInnen) 

Nachhaltige Beleuchtung (z.B. Lichtsteuerung, Online-Beleuchtungsmanagement) 

Vermüllung (Littering) (Liegenlassen von Abfall auf öffentlichem Grund) 

E-Mobility und neue Mobilitätskonzepte (z.B. Ladestelleninfrastruktur, Car-Sharing) 

Verkehrsinformationen und Verkehrsmanagement (z.B. intelligente Verkehrssysteme,  

Handytickets) 
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Brauch- und Grauwassernutzung 

Ressourcenverbrauch (Bodenversieglung/-recycling, Trinkwasser, Baumassenrecycling) 

Smart Grid und Demand Response (Energie bedarfsgerecht erzeugen und einspeisen, über-

schüssige Energie sinnvoll speichern und steuerbare Energiebedarfe) 

 
Leistungsfähige und intelligente Netzinfrastrukturen (Green IT)  

 
Öffentliche Sicherheit und Notfalldienste 

Open Data und eServices 

Förderung von nachhaltigem Verhalten der BürgerInnen 

Tabelle 7: Auswahl an relevanten Themenbereichen, die bei einer zukünftigen Entwicklung von 
Smart City PROFILES-Indikatoren berücksichtigt werden sollten. 

Neben der inhaltlichen Erweiterung der Smart City PROFILES-Indikatoren ist der Aspekt des 

Ersatzindikators von zentraler Bedeutung. Dieser wird Top-Down aus internationalen, europäi-

schen, nationalen oder regionalen Datenquellen für die jeweilige Stadt spezifisch mit Hilfe ei-

nes transparenten Rechenverfahrens ermittelt und bei allen Darstellungen als Ămodellbasierter 

Ersatzwertñ klar gekennzeichnet.  Dieser Ansatz ermºglicht vollstªndige Auswertungen ¿ber 

alle Städte, auch wenn der Stadt eigene Daten nicht zur Verfügung stehen bzw. die Erhebung 

zu aufwendig ist.  

Darüber hinaus bietet das Konzept der Ersatzindikatoren den Vorteil hoher nationaler Konsis-

tenz und kann zur Qualitätssicherung bei der Ersterhebung durch die Stadt als Orientierungs-

wert dienen. Des Weiteren kann das Rechenverfahren methodisch für die Skalierung der 

Ergebnisse von Smart City-Indikatoren für einen definierten geografischen oder funktionalen 

Bezugsraum herangezogen werden. Neben der Minderung des Aufwandes für Städte stellt die 

Kennzeichnung auch eine Motivation für die eigene Erhebung dar. Dies gilt besonders, wenn 

der Anteil der Ersatzindikatoren einer Stadt an allen Indikatoren selbst als Smart City-Indikator 

definiert wird. Ersatzindikatoren sollten bei der Normierung hinsichtlich Smart City-Indikatoren 

hohe Priorität geschenkt werden.  
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9. Ausblick auf Teil 2 

Der 2. Teil des Berichts beginnt mit einer Zusammenstellung grundlegender Informationen zur 

Normung. Dieses Kapitel soll für sich stehen und als eigene Informationsquelle verwendet  

werden können. Es werden die Anwendung von Normen, der Ablauf der Normung und die  

Rollen der wesentlichsten Institutionen beschrieben. Häufig verwendete Begriffe  

werden erklärt. 

Im Anschluss wird der Status quo der Normung in Bezug auf Smart Cities dargestellt und  

insbesondere die ISO 37120 vorgestellt. Die sich in Österreich und international mit Normung 

im Bereich ĂSmart Cityñ beschªftigenden Gruppen und Institutionen werden angef¿hrt. 

Wichtiger Inhalt ist außerdem die Entwicklung von Prozessmodulen. Diese werden aus der  

Prozesslandschaft heraus generiert, ihre Normungsrelevanz und normierbare Aspekte werden 

heraus destilliert. Die Workshops, welche im Rahmen des Projekts durchgeführt worden sind, 

sowie die Telefoninterviews lieferten wichtige Beiträge zu diesen Prozessmodulen und werden 

daher im Bericht ebenfalls dokumentiert. 
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Quellenverzeichnis 

 Projektname Jahr Quelle 

N
a
ti

o
n

a
l 

Smart City PROFILES 

(Österreich) 

2012 http://www.smartcities.at/begleitmassnahmen/smart-

city-profiles/ 

e5-Programm 

(Österreich) 

2012 http://www.e5-gemeinden.at/index.php?id=42 

2.000-Watt-Areale-

Zertifizierung 

(Schweiz) 

 

2014 http://www.2000watt.ch/fileadmin/user_upload/2000

Watt-Gesellschaft/de/Dateien/Gebaeude/2000-Watt-

Area-

le/Handbuch_2000_Watt_Areale_Kriterienkatalog.pdf 

Cercle Indicateurs 

(Schweiz) 

2013 http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/

21/04/01.parsys.7524.downloadList.64824.DownloadF

ile.tmp/20131113fichesvillesde.pdf 

Indikatoren zur Siedlungs-

entwicklung 

(Deutschland) 

2007 http://www.lubw.baden-

wuerttem-

berg.de/servlet/is/25126/indikatoren_zur_siedlungsen

twicklung.pdf?command=downloadContent&filename=

indikatoren_zur_siedlungsentwicklung.pdf 

DGNB Stadtquartiere - 

Neubau 

(Deutschland) 

2012 http://www.dgnb-

sys-

tem.de/de/zertifizierung/zertifizierungsvoraussetzunge

n/ 

 

Smart City Graz 

(Österreich) 

2012 
http://www.stadtentwicklung.graz.at/cms/beitrag/101

94107/4631044/ 

 

E
u

r
o

p
ä
is

c
h

 

European Smart Cities 

Ranking 

(europäische Mittelstädte) 

2007 http://www.smart-cities.eu/ 

European Green City In-

dex 

2009 http://www.siemens.com/press/pool/de/events/corpor

ate/2009-12-Cop15/European_Green_City_Index.pdf 

European Common Indica-

tors: Towards a Local Sus-

tainability Profile  

2003 http://www.cityindicators.org/Deliverables/eci_final_r

eport_12-4-2007-1024955.pdf 

 

http://www.smartcities.at/begleitmassnahmen/smart-city-profiles/
http://www.smartcities.at/begleitmassnahmen/smart-city-profiles/
http://www.e5-gemeinden.at/index.php?id=42
http://www.2000watt.ch/fileadmin/user_upload/2000Watt-Gesellschaft/de/Dateien/Gebaeude/2000-Watt-Areale/Handbuch_2000_Watt_Areale_Kriterienkatalog.pdf
http://www.2000watt.ch/fileadmin/user_upload/2000Watt-Gesellschaft/de/Dateien/Gebaeude/2000-Watt-Areale/Handbuch_2000_Watt_Areale_Kriterienkatalog.pdf
http://www.2000watt.ch/fileadmin/user_upload/2000Watt-Gesellschaft/de/Dateien/Gebaeude/2000-Watt-Areale/Handbuch_2000_Watt_Areale_Kriterienkatalog.pdf
http://www.2000watt.ch/fileadmin/user_upload/2000Watt-Gesellschaft/de/Dateien/Gebaeude/2000-Watt-Areale/Handbuch_2000_Watt_Areale_Kriterienkatalog.pdf
http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/21/04/01.parsys.7524.downloadList.64824.DownloadFile.tmp/20131113fichesvillesde.pdf
http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/21/04/01.parsys.7524.downloadList.64824.DownloadFile.tmp/20131113fichesvillesde.pdf
http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/21/04/01.parsys.7524.downloadList.64824.DownloadFile.tmp/20131113fichesvillesde.pdf
http://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/servlet/is/25126/indikatoren_zur_siedlungsentwicklung.pdf?command=downloadContent&filename=indikatoren_zur_siedlungsentwicklung.pdf
http://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/servlet/is/25126/indikatoren_zur_siedlungsentwicklung.pdf?command=downloadContent&filename=indikatoren_zur_siedlungsentwicklung.pdf
http://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/servlet/is/25126/indikatoren_zur_siedlungsentwicklung.pdf?command=downloadContent&filename=indikatoren_zur_siedlungsentwicklung.pdf
http://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/servlet/is/25126/indikatoren_zur_siedlungsentwicklung.pdf?command=downloadContent&filename=indikatoren_zur_siedlungsentwicklung.pdf
http://www.lubw.baden-wuerttemberg.de/servlet/is/25126/indikatoren_zur_siedlungsentwicklung.pdf?command=downloadContent&filename=indikatoren_zur_siedlungsentwicklung.pdf
http://www.dgnb-system.de/de/zertifizierung/zertifizierungsvoraussetzungen/
http://www.dgnb-system.de/de/zertifizierung/zertifizierungsvoraussetzungen/
http://www.dgnb-system.de/de/zertifizierung/zertifizierungsvoraussetzungen/
http://www.dgnb-system.de/de/zertifizierung/zertifizierungsvoraussetzungen/
http://www.stadtentwicklung.graz.at/cms/beitrag/10194107/4631044/
http://www.stadtentwicklung.graz.at/cms/beitrag/10194107/4631044/
http://www.smart-cities.eu/
http://www.siemens.com/press/pool/de/events/corporate/2009-12-Cop15/European_Green_City_Index.pdf
http://www.siemens.com/press/pool/de/events/corporate/2009-12-Cop15/European_Green_City_Index.pdf
http://www.cityindicators.org/Deliverables/eci_final_report_12-4-2007-1024955.pdf
http://www.cityindicators.org/Deliverables/eci_final_report_12-4-2007-1024955.pdf
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E
u

r
o

p
ä
is

c
h

 

European Reference 

Framework for Sustainable 

Cities - Web tool 

2012 http://app.rfsc.eu/ 

http://www.rfsc-

community.eu/fileadmin/RFSC/files/LeafletDEfinal.pdf 

Quality of life in cities - 

Perception survey in 79 

European cities 

2009

2013 

http://ec.europa.eu/regional_policy/sources/docgener

/studies/pdf/urban/survey2009_en.pdf 

 

http://ec.europa.eu/regional_policy/sources/docgener

/studies/pdf/urban/survey2013_en.pdf 

A closer look at urban 

transport. TERM 2013: 

transport indicators track-

ing progress 

2013 http://www.eea.europa.eu/publications/term-2013 

European Commission - 

EUROSTAT (website): Ur-

ban Audit. 

2014 http://epp.eurostat.ec.europa.eu/portal/page/portal/r

egion_cities/city_urban 

SUPERBUILDINGS - Sus-

tainability and Perform-

ance Assessment and 

Benchmarking of Buildings 

2012 http://www.vtt.fi/inf/pdf/technology/2012/T72.pdf 

Urban Vulnerability Indica-

tors: A joint report of ETC-

CCA and ETC-SIA 

2012 http://cca.eionet.europa.eu/docs/TP_3-2012 

Trends and Indicators for 

Monitoring the EU The-

matic Strategy on Sus-

tainable Development of 

Urban Environment 

2004 http://cordis.europa.eu/publication/rcn/11495_en.htm

l 

http://cic.vtt.fi/projects/tissue/index2.html 

European Commission - 

EUROSTAT: 2013 monitor-

ing report of the EU sus-

tainable development 

strategy 

2013 http://epp.eurostat.ec.europa.eu/cache/ITY_OFFPUB/

KS-02-13-237/EN/KS-02-13-237-EN.PDF 

POCACITO ï EU Post Car-

bon Cities of Tomorrow 

2014 http://www.ecologic.eu/sites/files/event/2014/eleep_

pocacito_gruenig_4_march_2014_web.pdf 

Energy Cities   http://www.energy-cities.eu 

European Green Capital 

Award (EGCA) (EC, DG 

Environment) 

  http://europeangreencapital.ie/  

 

http://app.rfsc.eu/
http://ec.europa.eu/regional_policy/sources/docgener/studies/pdf/urban/survey2009_en.pdf
http://ec.europa.eu/regional_policy/sources/docgener/studies/pdf/urban/survey2009_en.pdf
http://ec.europa.eu/regional_policy/sources/docgener/studies/pdf/urban/survey2013_en.pdf
http://ec.europa.eu/regional_policy/sources/docgener/studies/pdf/urban/survey2013_en.pdf
http://www.eea.europa.eu/publications/term-2013
http://epp.eurostat.ec.europa.eu/portal/page/portal/region_cities/city_urban
http://epp.eurostat.ec.europa.eu/portal/page/portal/region_cities/city_urban
http://www.vtt.fi/inf/pdf/technology/2012/T72.pdf
http://cca.eionet.europa.eu/docs/TP_3-2012
http://cordis.europa.eu/publication/rcn/11495_en.html
http://cordis.europa.eu/publication/rcn/11495_en.html
http://cic.vtt.fi/projects/tissue/index2.html
http://epp.eurostat.ec.europa.eu/cache/ITY_OFFPUB/KS-02-13-237/EN/KS-02-13-237-EN.PDF
http://epp.eurostat.ec.europa.eu/cache/ITY_OFFPUB/KS-02-13-237/EN/KS-02-13-237-EN.PDF
http://www.ecologic.eu/sites/files/event/2014/eleep_pocacito_gruenig_4_march_2014_web.pdf
http://www.ecologic.eu/sites/files/event/2014/eleep_pocacito_gruenig_4_march_2014_web.pdf
http://www.energy-cities.eu/
http://europeangreencapital.ie/
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G
lo

b
a
l 

Global City Indicators Fa-

cility (GCIF) 

 

2013 

 

http://www.cityindicators.org/themes.aspx 

 

http://www.cityindicators.org/ViewCityPerformance.as

px?agg=false&cID=141&CityName=Ile-de-France 

CSD - Indicators of Sus-

tainable Development: 

Guidelines and Methodolo-

gies 

2007 http://www.un.org/esa/sustdev/natlinfo/indicators/gui

delines.pdf  

Urban Indicators Guide-

lines: Monitoring the Habi-

tat Agenda and the 

Millennium Development 

Goals 

2004 http://ww2.unhabitat.org/programmes/guo/document

s/urban_indicators_guidelines.pdf 

 

http://www.undp.org/content/dam/aplaws/publication

/en/publications/poverty-reduction/poverty-

website/indicators-for-monitoring-the-

mdgs/Indicators_for_Monitoring_the_MDGs.pdf 

Urban Indicators Guide-

lines: Better Information, 

Better Cities; Monitoring 

the Habitat Agenda and 

the Millennium Develop-

ment Goals ï Slums Tar-

get  

2009 http://www.who.int/kobe_centre/publications/urban_i

ndicators_unhabitat/en/ 

Cities and Green Growth: 

A Conceptual Framework 

2011 http://www.oecd.org/gov/regional-

policy/49330120.pdf 

 

 

State of the World´s Cities 

2012/2014, Prosperity of 

Cities (ISBN: 978-92-1-

132494-5) 

2012 http://mirror.unhabitat.org/pmss/listItemDetails.aspx

?publicationID=3387 

 

OECD ï Metropolitan Da-

tabase 

  http://www.oecd.org/gov/regional-

policy/regionalstatisticsandindicators.htm 

OECD Metropolitan Areas 

Database; visualized 

trough Metro eXplorer 

2012 http://measuringurban.oecd.org/content/The%20OEC

D%20Metropolitan%20eXplorer.pdf 

World Bank (2011): World 

Development Indicators 

2011 http://data.worldbank.org/data-catalog/world-

development-indicators 

 

http://www.cityindicators.org/themes.aspx
http://www.cityindicators.org/ViewCityPerformance.aspx?agg=false&cID=141&CityName=Ile-de-France
http://www.cityindicators.org/ViewCityPerformance.aspx?agg=false&cID=141&CityName=Ile-de-France
http://www.un.org/esa/sustdev/natlinfo/indicators/guidelines.pdf
http://www.un.org/esa/sustdev/natlinfo/indicators/guidelines.pdf
http://ww2.unhabitat.org/programmes/guo/documents/urban_indicators_guidelines.pdf
http://ww2.unhabitat.org/programmes/guo/documents/urban_indicators_guidelines.pdf
http://www.undp.org/content/dam/aplaws/publication/en/publications/poverty-reduction/poverty-website/indicators-for-monitoring-the-mdgs/Indicators_for_Monitoring_the_MDGs.pdf
http://www.undp.org/content/dam/aplaws/publication/en/publications/poverty-reduction/poverty-website/indicators-for-monitoring-the-mdgs/Indicators_for_Monitoring_the_MDGs.pdf
http://www.undp.org/content/dam/aplaws/publication/en/publications/poverty-reduction/poverty-website/indicators-for-monitoring-the-mdgs/Indicators_for_Monitoring_the_MDGs.pdf
http://www.undp.org/content/dam/aplaws/publication/en/publications/poverty-reduction/poverty-website/indicators-for-monitoring-the-mdgs/Indicators_for_Monitoring_the_MDGs.pdf
http://www.who.int/kobe_centre/publications/urban_indicators_unhabitat/en/
http://www.who.int/kobe_centre/publications/urban_indicators_unhabitat/en/
http://www.oecd.org/gov/regional-policy/49330120.pdf
http://www.oecd.org/gov/regional-policy/49330120.pdf
http://www.oecd.org/gov/regional-policy/49330120.pdf
http://www.oecd.org/gov/regional-policy/49330120.pdf
http://mirror.unhabitat.org/pmss/listItemDetails.aspx?publicationID=3387
http://mirror.unhabitat.org/pmss/listItemDetails.aspx?publicationID=3387
http://www.oecd.org/gov/regional-policy/regionalstatisticsandindicators.htm
http://www.oecd.org/gov/regional-policy/regionalstatisticsandindicators.htm
http://data.worldbank.org/data-catalog/world-development-indicators
http://data.worldbank.org/data-catalog/world-development-indicators
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